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Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin, Potsdam, Danzig, Schneidemühl, Mag⸗ 
deburg, Weſtfalen und Barmen. — Aus Hannover, 
Augsburg, vom Taunus, aus Dresden. — Schreiben 
aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London (die 

Gewaltſtreiche in Spanien und Portugal), — Aus 
Brüſſel. — Aus Luzern (die Jeſuiten). — Aus 
Florenz (die Ueberſchwemmung) und Verona. — Aus 

Konſtantinopel. — Aus Breslau (das ſchleſiſche 
Kirchenblatt). 


Inland. 

Berlin, 18. Nov. — Se. Maj. der König haben 

rgnädigſt geruht, dem Regierungs⸗ und Schul⸗Rath 
Hahn und dem Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. 

ndreae in Magdeburg, den Character eines geh. 
egierungs⸗Raths, dem praktiſchen Arzt und Lehrer an 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr-Anſtalt daſelbſt, Dr. 
erſten, ſowie dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Kayſer in 
aumburg und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Müller in 
ettin, den Titel eines Sanitäts⸗Raths, und dem 
ectetair Küchendahl bei dem Conſiſtorium und 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in Magdeburg das Prädikat 
eines Regiſtratur⸗Raths beizulegen. 
„Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf v. d. Aſſeburg, 
nach Meisdorf abgereiſt. 

Dem Herrn E. F. Scholl zu Koblenz iſt unterm 
15, Nor. 1844 ein Patent „auf eine Zerkleinerungs⸗ 

aſchine für Getreidekörner, Hülſenfrüchte u. ſ. w., in 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Juſammenſctzung“, auf 8 Jahre, von ſenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preuß. Staats er⸗ 
theilt worden. 5 55 

Den Möbelſchreinern Engelbert und Franz Dei⸗ 
mann zu Köln iſt unterm 15. Nov. 1844 ein Patent 
„auf ein durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewie⸗ 
ſenes Verfahren, ſogenannte Sprungperlen zu Möbel⸗ 

erzierungen anzufertigen“, auf 4 Jahre, von jenem 

ge an gerechnet, und für den Umfang der Rhein⸗ 
rovinz ertheilt worden. 

(Aach. 3.) Dem Staatsrathe liegt augenblicklich ein 
neues Handelsrecht zur Berathung vor, dem die be⸗ 
kannten Ausarbeitungen des Dr. Ziehm zum Grunde 
gelegt ſein ſollen. So ſehr auch das Bedürfniß einer 
neuen Handelsgefeggebung fühlbar geworden iſt, fo haben 
doch die Grundzüge des Ziehmſchen Werks zu wenig 
offentlichen Anklang, wenn auch viel Beachtung gefun⸗ 
den. In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen wird verſichert, 
daß dem Staatsrath auch eine ſogenannte Kirchenord⸗ 
nung, welche ſich auf das ganze Publikum erſtrecken 
würde, zur Begutachtung vorgelegt werden fol. — 
Die früher gemeldete Berufung des Regierungs⸗ Dice: 
Präſidenten, Sep, von Manteuffel, zum vortragenden 
Rath des Prinzen von Preußen iſt erfolgt und derſelbe 
gleichzeitig zum Mitgliede des Staatstaths ernannt wor: 
den. Herr v. Manteuſſel iſt ein noch ſehr junger Beam⸗ 
ter, welcher ſehr ſchnell bis zu ſeiner gegenwättigen 
Stelung gelangt it. 

(Weſ.⸗ 1g.) Unrecht thut man im Allgemeinen 

Preſſe, wenn man ihr, wie neulich in der 
Magdeburger Zeitung geſchah, den Vorwurf macht, 
daß ſie den Privatcharakter hoher Staatsbeam⸗ 
tun angreife. Dies it von geachteten Schriftſtellern 
und Organen nirgends geſchehen. Ein vielſeitige und 
umfaſſende Beurtheilung der Staatshandlungen liegt aber 

n ihrem Rechte und in ihrer Beſtimmung. Die Fol⸗ 
den von Zeitveränderungen muß ſich Jer gefallen laſ⸗ 

en, und die Beamten fahren dabei immer beſſer als 
andere Staatsgenoſſen, denn dieſe müſſen alle Folgen 

ter Handlungen und Unternehmungen ſelbſt tragen, 
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während die Staatsbeamten, wenn ihr Syſtem als ein] wirken ſuchten. Nur mit Mühe gelang es einem Mit⸗ 
fehlerhaftes erkannt wird, ſich mit einer hohen Penſion, glied aus dem Lehrerſtande, Herrn L., die Verſammlung 
welche ihre Mitbürger zahlen müſſen, zurückziehen. Wer zu beruhigen, und darauf hinzuweiſen, daß man die 


entſchädigt aber den Kaufmann oder den Gutsbeſitzer, 
wenn ſeine noch ſo gut durchdachten und berechneten 
Spekulationen fehl ſchlagen? — Niemand. Er ſelbſt 
muß ſein Vermögen ſchwinden und zu Grunde gehen 
ehen, ohne daß irgend Jemand ihm Hilfe bringt. Die 
Beamten ſind daher immer beſſer, als die anderen Bür⸗ 
ger geſtellt und ſollten daher auch billiger denken und 
nicht ſo ſehr über Beurtheilungen empfindlich ſein, die 
oft den reinſten Patriotismus zur unmittelbaren Quelle 
haben. 


Potsdam, 16. November. (Voſſ. 8.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat geſtern die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung einſtimmig den erfreulichen und ehren⸗ 
werthen Beſchluß gefaßt auf Verbeſſerung der Gehalte 
der hieſigen Schullehrer noch 485 Thl. jährlich zu ver⸗ 
wenden. 


Danzig, 15. November, (D. 3.) Der Spaten, 
mit welchem bei Liebemühl der erſte Stich an dem 
Kanal gemacht wurde, ſoll, mit einer Inſchrift verſehen, 
im Archive in Liebemühl niedergelegt werden. Der 
Stellmacher Herder, ein Verwandter des berühmten 
Dichters v. Herder, hat die Karren gearbeitet, welche 
zu dem Kanalbau benutzt werden. Vorläufig werden 
bei dieſem Kanalbau 70 Perſonen beſchäftigt. — In 
der vorigen Sylveſternacht erſchlugen in Danzig zwei 
Scharfrichterknechte einen Polizeiſergeanten; gegenwärtig 
ſind ſie, der eine zu 15, der andere zu 3 Jahren Zucht⸗ 
hausſtraſe verurtheilt wordech. 

Schneidemühl, 12. November. (Voſſ. 3.) In 
Ihrer Zeitung iſt die Erklärung des Herrn Pfarrer 
Buſſe und Herrn Gawrecki gegen die hieſige ſeparirte 
katholiſche Gemeinde enthalten. Es iſt daher billig, daß 
auch die ganze Anſicht dieſer letzteren bekannt werde. 
Es iſt nämlich bis jetzt noch nicht erwähnt, daß dieſe 
Gemeinde die Meſſe zwar beibehält, aber nur in deut⸗ 
ſcher Sprache; daß ſie die Aufhebung des Cölibats 
will, daß fie die Lehre: es ſei Sünde, wenn ein katho⸗ 
liſcher Chriſt mit einem evangeliſch⸗ proteſtantiſchen Chriſten 
ein Ehebündniß ſchließt, für eine ſtrafbare Anmaßung 
erklärt, ſich von dieſem Irrthum losſagt und dagegen 
die evangeliſchen Chriſten als ihre durch Taufe und 
Abendmahl und durch einen und denſelben Glauben an 
Gott mit ihnen verbundene Brüder anerkannt. Dieſe 
Erklärung führt die Unterſchriften: Saenger, Müller, 
Geisler u. A. — Sie ſehen, die kleine Gemeinde be⸗ 
ſitzt den Muth der Wahrheit, oder deſſen, was ſie für 
Wahrheit hält. Möge das doch auch in der gegenwaͤr⸗ 
tig in unſerer Provinzial-⸗Hauptſtadt Poſen verſammelten 
Synode der evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche der Fall 
ſein. Wie die Katholiken kürzlich viel Aufhebens von 
der wunderbaren Heilung der Comteſſe Viſchering mach⸗ 
ten, ſo ſpricht ein jüngſt in dieſer Provinz erſchienenes 
Traktätlein von der plötzlichen Heilung des proteſtan⸗ 
tiſchen Pfarrers K. in P.“ von langwieriger ſchreck⸗ 
licher — Heiſerkeit! Wie die Proteſtanten mit Recht 
gegen den Ketzerfluch eifern, ſo möge ihre Synode in 
Poſen doch die excluſive Erklärung der neulichen Predi⸗ 
ger⸗Verſammlung zu Pinne auch nicht unbeachtet laſſen, 
und eben ſo wenig, daß ein proteſtantiſcher Geiſtlicher 
in Poſen es für nöthig hielt, ſich die apoſtoliſche Weihe 
geben zu laſſen, was doch gar zu ſehr dem Syſtem der 
anglikaniſchen Hochkirche ähnelt. 


Magdeburg, 13. Nov. (Berl. A. K.⸗Z.) Fol⸗ 
gende Anſichten gaben ſich in einer der Bür⸗ 
gerverſammlungen zu erkennen, die in neuerer Zeit hier 
zur Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten gehalten 
werden. Man äußerte, daß manche der Punkte, welche 
der Verſammlung der Geiſtlichen zur Berathung vor⸗ 


gelegt werden ſollten, den Bürgern nicht gleichgültig 


fein könnten, indem fie in das bürgerliche Leben eingrei⸗ 
fen würden, wie z. B. die Seelenregiſter, die Kirchen 
zeugniſſe, das Vorladungsrecht 265 leicht würden fie dem 
Mißbrauch verfallen und den ſchlimmſten hierarchiſchen 
Gelüſten Vorſchub leiſten. Es ſei deshalb, wurde bean⸗ 
tragt, zu wünſchen, daß die Spnoden öffentlich wären, 
und auch die Bürger durch Adreſſen, Petitionen c. 
ihre Anſichten ausſprächen und auf die Spnode einzu⸗ 


Vereinigung der Geiſtlichen doch nicht, 
2. Leben getreten ſei, ſchon mit Mißtrauen betrachten 
ürfe. 

Aus Weſtphalen, 13. Nov. (Wef.⸗Z.) Unſer Ober⸗ 
präſident v. Vincke war zum Empfang des Finanzmi⸗ 
niſters Flottwell nach Minden gereiſt, und ſein Wagen 
in der Nähe von Warendorf an einen andern ſo heftig 
angerannt, daß er eine Contuſion am Kopfe davonttug. 
Anfangs hat er keine ‚üben Folgen davon verſpürt. 
Jedoch iſt es in Minden ſchlimmer geworden, und er 
iſt geſtern Nachmittag krank nach Münſter zurückgekehrt. 
Die Kopforgane ſcheinen gelitten zu haben, und fein Zu: 
ſtand giebt zu großen Beſorgniſſen Veranlaſſung. 

Miünfter, 14. Novbr. (Weſtf. M.) Aus dem Frank: 
furter Journal iſt ein Correſpondenzartikel aus Preß⸗ 
burg () vom 4. November in mehrere Zeitungen über⸗ 
gegangen, welcher deutlich zeigt, was von den angeblich 
aller Orten her datirten Correſpondenzartikeln des Frank⸗ 
furter Journals zu halten iſt. Es wird dort allen Ern⸗ 
ſtes erzählt, daß ein Jude, welcher eine Schuld an einen 
ungariſchen Edelmann nicht abzutragen im Stande ge⸗ 
weſen, zu einer fünfzehntägigen Leibeigenſchaft ver⸗ 
urtheilt und dem Edelmann zur Verfügung geſtellt und 
nach deſſen Gute abgeführt ſei, wo er wahrſcheinlich feine 
Schuld hart abzubüßen habe, ohne deshalb irgend wohin 
geſetzlichen Recurs nehmen zu können, da den ungari⸗ 
ſchen Grundherren bekanntlich (2) ſehr weit ſich erſtreckende 
Rechte über ihre Leibeigenen zuſtehen. Jener angebliche 
Correſpondenz aus Preßburg weiß alſo nicht einmal, 
daß ſchon Joſeph II. im Jahre 1785 die Leibeigenſchaft 
in Ungarn vollſtändig aufgehoben hat. — Wie 
es demnach mit der Leibeigenſchaftserklärung jenes Ju⸗ 
den und mit den bekanntlich ſehr weit ſich erſtrecken⸗ 
den Rechten der ungariſchen Grundherren über ihre 
Leibeigenen ſich verhält, wird man leicht einſehen und 
zur Ueberzeugung gelangen, daß das Ganze ein von 
einem müßigen Kopfe erſonnenes Mährchen iſt, welches 
nur deshalb Glauben finden konnte, weil man in Deutſch⸗ 
land über die inneren politiſchen Verhältniſſe der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie ſehr mangelhaft unterrichtet iſt. 

Barmen. Der Redaktion der Barmer Zeitung iſt 
von mehreren hieſigen Katholiken die Aufforderung zu⸗ 
gegangen, Beiträge für den katholiſchen Prieſter Johan⸗ 
nes Ronge entgegenzunehmen. Sie erklärt ſich mit 
Vergnügen dazu bereit und wird ſeiner Zeit über die 
eingehenden Summen und deren Uebermachung an den 
Verfaſſer des „Sendſchreibens“ weiter berichten. 

De u ch lan d. 

Hannover, 14. Nov. (H. C.) Sicherm Verneh⸗ 
men nach, wird der König von Preußen am 30ſten d. 
hier eintreffen, um, einer Einladung unſers Monarchen 
folgend, an den Jagden in der Nähe der Göhrde Theil 
zu nehmen. ; 

In den Augsburger Zeitungen lieſt man folgende 
„Erklärung“: Die Karl Kollmann ſche Verlagshand⸗ 
lung hat ſich beigehen laſſen, in Nr. 312 der „Allg. 
Zeit.“, ſo wie in der Sion Nr. 133 anzuzeigen, daß 
ſie ſich veranlaßt gefunden habe, die Redaction der Sion 
in andere Hände zu legen. Wir müſſen dies für eine 
förmliche Vertragsverletzung erklären, indem die Redaction 
Sion alleiniges Eigenthum der Unterzeichneten iſt, 
was durch den Vertrag nachgewieſen werden könnte. 
Wir werden von unſerm Rechte Gebrauch machen, und 
mit dem Iſten Januar 1845 unter dem Titel: „Die 
neue Sion“ ſortredigiren, worüber die verehrlichen Le⸗ 
ſer unſeres Blattes in einem demnächſt erſcheinenden 
Eirculate des Näheren verſtändigt werden ſollen. Unſere 
Herren Mitarbeiter und Correſpondenten erſuchen wir, 
ihre Zuſendungen an uns gelangen laſſen zu wollen un⸗ 
ter der Adreſſe: „Zur Redactlon der neuen Sion in 
Augsburg.“ Augsburg, 11. Nov. 1844. Dr. Ferd. 
Herbſt. Dr. Carl Haas, — Dagegen erklärt die 
Verlagshandlung der Sion (K. Kollmann in Augsburg), 
daß ſie jene beiden Herren der Redaction der Sion ent⸗ 
hoben, und jene nicht das mindeſte Recht, am allerwe⸗ 
nigſten das Eigenthumsrecht, auf die Redation jener Zeit⸗ 
ſchrift hätten; ſeit 13 Jahren beſäße fie, als Gründer 
der Sion, das Eigenthumsrecht auf den Namen dieſer 
Zeitſchrift, und ob jene Herren eine neue Zeitſchrift 


bevor ſie nur 


unter demſelben Namen ans Licht treten laſſen könnten, 
ſei eine Rechtsfrage, welche ihnen am geeigneten Orte Dienſte in China zum Range eines Baronet erhoben | fließen, wodurch, wenn anhaltende Regenzeiten eintreten, 

w und worden. 
Haas find beide zum Katholicismus übergetretene Pro: | 


beantwortet werden ſolle. — Die Herren Herbſt 


teſtanten! 


Vom Taun us, 11. November. (F. J.) Es regt einen feſtlichen 


ſich Alles; ſogar der alte Gottſeibeiuns ſcheint wieder 


zu Kräften kommen zu wollen. In dem Dorſe N., 


herzoglich⸗naſſauiſchen Amtes Idſtein, iſt ein Mädchen, 
welches behauptet, vom Teufel beſeſſen zu fein. Es hat 
ſchon manchen Zuſpruch von Geiſtlichen und Weltlichen 
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Der Vice⸗Admiral Sir William Parker iſt für ſeine 


Lord Ellenborough war am 4. Novbr. auf fein Schloß 
zu Southam bei Cheltenham gekommen und hielt Tags darauf 
Einzug in das Städtchen Winchcomb, 
deſſen Behörden, Geiſtlichkeit und Bewohner ihn feier⸗ 
lich einholten, eine Ehrenpforte errichtet hatten und 
Adreſſen übergaben. Die Times ſind ſo aufmerkſam, 
den Bericht davon in der untern Hälfte einer Spalte 
mit engem Druck zu geben, deren obere Hälfte ein viel 


gehabt; allein der kecke Truſel trotzt ihren Sprüchlein. auffälliger gedruckter Brief eines Ungenannten an den 


Es ſoll deshalb eine Anfrage an die biſchöfliche Behörde 
in Limburg ergangen ſein: die Antwort von da iſt nicht 
näher bekannt geworden. 

Dresden, 9. Nov. (Köln. Z.) Man erinnert ſich, 
daß die auffallende Bevorzugung des Adels für die hö⸗ 
heren Staatsämter auf dem letzten Landtage öffentlich 
zur Sprache gebracht wurde und die Antwort der Mi⸗ 
niſter ſich auf ein poſtrives Stillſchweigen beſchränkt. 
Ohne Zweifel wird der nächſte Landtag nicht ohne leb⸗ 


hafte Interpellationen über dieſen Punkt vorübergehen; h 


denn es iſt in der Zwiſchenzeit nicht nur kein Gleichge⸗ 
wicht mit dem bürgerlichen Elemente hergeſtellt, ſondern 
ſogar die Wagſchale zu Gunſten des Adels noch mehr 
beſchwert worden. 

Frankreich.. 

4% Paris, 13. Novbr. — Die Debats enthal- 
ten eine offizielle Anzeige über die bevorſtehende Heirath 
des Herzogs von Aumale mit der Prinzeſſin Caroline 
Auguſte, Tochter des Prinzen von Salerno, Vetter des 
Königs beider Sicilien. Der Herzog von Aumale, be⸗ 
gleitet von dem Ptinzen von Joinville verließ die 
Tuilerien geſtern um 11 Uhr und begab ſich mit der 
Orleans⸗Eiſenbahn nach Toulon, von wo die Dampf⸗ 
fregatte „Gomer“ begleitet von dem „Pluton“ die Prin⸗ 
zen nach Neapel bringen wird. Ihre dortige Ankunft 
wird auf den 20. oder 21. November fallen, und die 
Hochzeit am 25ſten, dem Jahrestage der Vermählung 
Louis Philipps, gefeiert werden. Wenige Tage nachher 
werden die Neuvermählten nach Frankreich zurückkehren, 
wo ſie Anfangs des künftigen Monats erwartet werden. 
Der König und ſeine Familie werden ihnen bis Fon⸗ 
tainebleau entgegenfahren. Man hat nichts Neues aus 
Spanien, Auch im Uebrigen find die Blätter heute 
faſt ganz ohne Intereſſe. Die Debats widmen ihren 
Eingangsartikel der proſektirten Etſendahn von Cairo 
nach Suez; ſie hätten lieber einen Kanal; der Consti- 
tntionne) behandelt daſſelbe Thema; die Gazette giebt 
die Fortſetzung der Kritik des „ewigen Juden“ und ver⸗ 
theidigt die Jeſuiten; die Presse widmet ihre Spalten 
der inneren Schifffahrt; der National unterſucht den 
Zuſtand des franzöſiſchen Clerus; der Courrier frangais 
kommt auf die abgenutzte orientaliſche Frage zurück; — 
kurz die Journaliſtik Mt unfruchtbarer, als fie es ſelt 
lange war. — Aus Algerien lauten die letzten Nachrichten 
etwas beunruhigend; Abd⸗el⸗Kader iſt wieder im Felde; 
man hat ihn 20 Lieues von Mascara geſehen; fa⸗ 
natiſche Marokkaner und Araber von den Stämmen 
der Wüſte haben ſich um ihn her geſammelt. 

Die von der Reforme, Ledru⸗Rollia und Georges 
Sand angeregten Petitionen der arbeitenden Klaſſen an 
die Kammern um Unterſuchung und Verbeſſetung ihres 
gedrückten Zuſtandes nehmen einen großen Auſſchwung; 
die Petition der Reforme iſt in wenigen Tagen ſchon 
mit 20,000 unterſchriften bedeckt worden; mehrere 
radicale Deputirte wollen dieſe Petitionen eifrig vertreten. 

In der Gemeinde Villefranche (Loir und Cher) 
ſchwebt eine große Unterſuchung gegen mehrere Bürger, 
welche in einer Tabagie, aus Scherz, einem Mann 
Tabak unter den Wein gemiſcht und ihn damit ver⸗ 
giftet haben. (2) 

an i e un 


S p 

Madrid, 7. Nov. — Nachdem der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, den Verſchwörungsproceß einer Revifion 
unterziehen zu Laffen, wird Prim ſammt feinen Mitan⸗ 
ertasten aal e ſrengſte bewacht. Jede Berbin⸗ 
Nach a iſt den Gefangenen entzogen. 
Lujan die Rena Journale hätte Francisco 
den zu verlaſſen. alten, Madrid binnen 24 Stun⸗ 


Groß b N 
London, 12. Au egen ben. 
wie vor einſtimmig in ihrer Velda uw 
ſpaniſchen Machthaber und Gewalten en 
daruber herrſcht Meinangbo 1 und ne 
betzumeſſen ift, daß die Reaction he bar re 
von Neuem und, wie es faſt ſcheinen a 2 2 
in Spanien erheben darf. Sie bemerken zugleich 5 
die Machinationen Frankteichs ihr Ziel . 
haben, daß der franzöſiſche Einfluß in Spanien ſtatt 
überwiegend zu werden, von Narvaez und feinen Genof⸗ 
ſen nut als Deckmantel für ihre Pläne benutzt wird. 
Freilich verkennt man es nicht, daß der engliſche Ein⸗ 


fluß in Spanien wenigſtens für jetzt ebenfalls null iſt, Auguſt 


aber auch darüber weiß man ſich zu 
chem Grade von Aufrichtigteit, mag dahingestellt bleiben. 

Die Nachricht von dem Austritte des Hauptes der 
Pufepiten, Hrn. Newman, aus dem Kirchenderbande wird 
jegt für unbegründet erklärt. 


tröſten, mit wel⸗ gleichzeitig 


Lord einnimmt, worin es unter Anderem heißt: „My⸗ 
lord, Sie ſind aus Indien zurückgekommen und haben 
von der Krone eine Grafſchaft und das Großkreuz des 
Bathordens erhalten. Damit haben Sie mehr als Ur⸗ 
fache zufrieden zu fein. Vielleicht hätten Sie die Güte, 
die Welt darüber u, für welche Ihrer Dienfte, 
oder welche Handlungen Ihrer Verwaltung in Indien 
oder ſonſt wo ſie Ihnen verliehen wurden. Es iſt ſehr 
zu beſorgen, daß die Leute und zumal in Indien, deß⸗ 
alb der Belehrung nöthig bedürfen.“ Daran ſchließt 
ſich eine herabſetzende Aufzählung der Hauptereigniſſe 
ſeiner Verwaltung als Generalgouverneur. 

Im Morning-Chronicle heißt es: Der Abſolutis⸗ 
mus ſchreitet raſch vorwärts in Portugal. Die De⸗ 
putirtenkammer gab den Aten dem Miniſterium eine 
Indemnitätsbil mit 72 gegen 26 Stimmen. (S. unſ. 
geſtr. Ztg.) Da die Miniſter in der Pairskammer eine 
Niederlage befürchteten, ſo beſchloſſen ſie, eine Erörte⸗ 
rung der von ihnen erlaſſenen legislativen Anordnungen 
während des Zwiſchenraumes der Kammerſitzungen damit 
zu umgehen, indem ſie dieſelben bereits geſetzkräftig durch 
den Beſchluß der Deputirtenkammer betrachten. Das 
Gouvernement ſcheint geneigt, die von Don Pedro den 
Portugieſen gegebene Konſtitution allgemach zu vernichten 
und zwar unter dem Einfluſſe einer fremden Politik, 
welche mit einer, einer beſſern Sache würdigen Be⸗ 
harrlichkeit länger als zwanzig Jahre die konſtitutionellen 
Freiheiten auf der Halbinſel zu bekämpfen trachtet. 

Laut Nachrichten aus der Havanna vom 7. Octbr. 
ſind der Natchez und 76 Schooner und Kauffahrthei⸗ 
ſchiffe aller Art, außer vielen kleinern Schiffen bei dem 
furchtbaren Orkan zwiſchen Poroas Male und dem 
Kaſtell von Atmes und Tallapiedra geſcheitert oder ganz 
in Stücke zerſchellt worden. 

Niederlande. 

Die Frage, die am Abend des 11ten d. in der zwei⸗ 

ten Kammer der Generalſtaaten debattirt wurde und bei 


deren Abſtimmung ſich eine e ergab, 
zielt dahin, behufs des Beittitts der erſten Kammer, 


einen neuen Adreßentwurf vorzuſchlagen, in welchem der 
§. 15 des Primitiv⸗Entwurfs alſo redigirt würde: 
„Wir verſprechen uns, daß das Vaterland die Früchte 
der Zeit der Ruhe und des Friedens, deren Wohlthat 
die Vorſehung uns heuer zugeſteht, einernte. Die 
zweite Kammer äußert den Wunſch, während dieſer Zeit 
zur Reviſion und zur Verbeſſerung unſerer 
conſtitutionellen Inſtitutionen ſchreiten zu ſe⸗ 
hen. Die erſte Kammer dagegen, ohne einzugehen in 
die Prüfung der Frage, ob es wünſchenswerth iſt, ſich 
mit dieſer Reviſion und Verbeſſerung zu beſchäſtigen, 


findet in dem §. 227 des Fundamentalgeſetzes ein Hin⸗ 


derniß, welches davon abhält, ſich dem oben ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche anzuſchließen.“ . 
Bel iem 

Brüſſel, 13, Nobbr. — Es beſtätigt ſich, daß die 
franzöſiſche Regierung dem deutſchen Zollverein neue 
Vorſchläge zu gegenſeitigen Handelszugeſtändniſſen ge: 
macht hat. Frankreich wünſcht, daß Deutſchland den 
Zoll auf franzöſiſche Weine, Seidenwaaren und Pariſer 
Artikel vermindere, wogegen Frankreich die Steuer auf 
deutſches Schlachtvieh und Eifen herabſetzen will, was 
es doch wahrſcheinlich von ſelbſt thun muß, denn bei 
ihm erheiſcht es das Bedürfniß, während es Deutſch⸗ 
land nur Luxusartikel bieten will. 

In Ghent hat ſich eine Speculation in Baumwol⸗ 
lengatn gezeigt; ein einziges Haus hat 200,000 Kilogr. 
gekauft. 

Die Eröffnung der Eiſenbahn von Antwerpen nach 
St. Nicolas hat am 10ten mit großen Feſtlichkeiten 
ſtattgefunden. 

ch wei z. 


Luzern. Der Eidgenoſſe meldet: „Aus allen Ge⸗ 
meinden lauten die vorläufigen Nachrichten günſtig für 
die Verwerfung der Jeſuiten. Grade da, wo die Je⸗ 
ſuten auf Miſſion geweſen, will das Volk von ihnen 
Nichts mehr Hören und die gegründetſten Hoffnungen 
find für eine vollſtändige Niederlage der Jeſuiten vor⸗ 


Italien. 
Florenz, 7. November. (Spen. 3.) Unſer liebes 
d hat ein gräßlichrs Unglück betroffen. Dun 
derten und anhaltenden Regen, den wir feit Mitte 
gehabt, find die kleinen Zufläſſe des Arno alle 
a angeſchwollen. Doch hätte das nicht allein 


hier einn nabe anlaßt, wenn nicht eine 
Umvorfiheigkeit das gegdumen Mitt. Ver eitigen 
Jahren eutſtand nämlich hier eine große Steeitfrage, 05 


man eine natürliche Felſenveedammung wegbrechrn ſollte, 


Durch Franken und 


welche den Chianto verhinderte, direct in den Arno zu 


Ueberſchwemmungen im Chiantothale entſtanden. Det 
als Hydrauliker bekannte Miniſter Foſſombroni war da 
gegen, ein gewiſſer Maretti dafür. Die Sache kam 
zum Prozeß, den Foſſombroni verlor, der nun die ge 
wichtige Aeußerung machte: „das Waſſer wird mich 
rächen!“ Maretti ließ nun mit unendlicher Mühe den 
Felſen zerſtören, und erhielt einen Orden für die de 
durch bewirkte Verbeſſerung des Chiantothales, leidet 
aber haben ſich nun die Folgen feiner Unkenntniß furcht⸗ 
bar gezeigt. Am Sonntag den Zten fing der Arno 
Morgens um 8 Uhr an zu ſteigen und überſchwemme 
die Stadtviertel S. Nicolo, Lungo l'Arno, Sta. Tri⸗ 
nita und Sta. Croce. Zu gleicher Zeit fing die Ema 
an, da ſie das Arnobett voll fand, ſich über die Wieſen 
ein Bett zu graben, füllte alle Landſtraßen an und 
drang durch das Thor Sta. Croce in die Stadt, manns 
hoch, ſo daß in weniger als einer Stunde von zwei 
Seiten her die ganze Stadt, ausgenommen drei hoch 
liegende Straßen, darunter die Via San Sebastiano, 
bis zum erſten Stockwerk unter Waſſer war. Det 
Arno riß die an ſeinem Eintritt in die Stadt liegende 
eiſerne Hängebrücke ab und warf ſie auf den Ponte 
alle Grazie, wodurch die Gewölbe dermaßen verftopft 
wurden, daß der Strom immer höher ſchwoll; endlich 
brachen ſich die Trümmer aber doch Bahn und ſtürzten 
mit ſolcher Gewalt gegen die letzte Brücke, den Ponte 
Vecchio, daß man in der ganzen Stadt das Beben 
und Getöfe verſpürte, zerſchellten aber ganz an den far 
ken Pfeilern und ſchwammen nun Piſa zu. In den 
Straßen waren die Wellen ſo hoch, daß man bis um 
Mitternacht den Leuten nicht einmal in Nachen Brot 
zuführen konnte. In der Kirche Ogni Santi ſtand 
das Waſſer bis an das obere Grucifir des Hochaltars. 
Was an Waaren, Oel, Mehl und Wein verdorben iſt, 
ift nicht zu berechnen, da in der kurzen Zeit Niemand 
etwas zu retten vermochte; man ſah Balken, Wagen, 
Pferde, Möbel, Betten, Bücher u. ſ. w. in dem Waſ⸗ 
fer umherſchwimmen, viele Menſchenleben, viel Vieh 
find verloren gegangen und der Schaden iſt unüberſeh⸗ 
bar. Die Kirchen waren voll von Menſchen, die ſich 
dahin und in die Klöſter geflüchtet hatten, doch haben, 
horribile dietu, die Mönche nicht einen Biſſen Brot 
aus ihrem Vermögen hergeben wollen! Die Kirche von 
Sta. Croce, wo das Waſſer nur bis an die oberſte 
Stufe der Kirchentreppe drang, wurde, wie das Kloſter, 
geſchloſſen, und man ließ die Menſchen auf den Kreuz 
gängen bis Mitternacht vergeblich nach Hülfe ſchrelen, 
wo die Behörden und andere Menſchenfreunde Brot 
brachten. Seit geſtern, wo die Regierung die Klöſtet 
mit Gewalt öffnete, und die Vorräthe dem verarmten 
Volke Preis gab, ziehen die Mönche in allen Straßen 
in Prozeſſionen mit den heiligen Bildern herum, um 
ſchönes Wetter zu erflehen und verkaufen Medaillen und 
geweihte Gebilde als Rettungsmittel gegen den Waſſer⸗ 
tod. Man hat keinen Begriff davon, was das schön 
Florenz in dieſem Augenblicke iſt; Häuſer find umge 
riſſen, in allen Straßen liegt der Schlamm ſo hoch, 
daß die Leute nur mit bis zu den Hüften entblößten 
Beinen durchwaten können; Alles liegt voll von Trüm⸗ 
mern und das Elend bei dem niedern Volke, das nie 
Vorrath hat und nichts erſchwingen kann, iſt entſetzlich ⸗ 
Piſa ſoll eben fo leiden müſſen. 

Verona, 28. Octbr. (Weſtf. M.) Der Pater Hein 
reich Goßler, von Jeruſalem kommend, traf am 26ften 
hierſelbſt, in Begleitung des Don Guifeppe Turri, eines 
der erſten Kanzelredner Italiens, ein. Es iſt ihm 
angetragen, hierſelbſt, wo bei einer deutſchen Gemeinde 
von 4000 Seelen, unter einer italieniſchen Bevölkerung 
von 20,000, an deutſchen Prieſtern Mangel iſt, dem 
neuerrichteten Konvente ſich anzuſchließen, und würde 
demſelben auch der Katheder der Theologie offen ſtehen; 
dem Vernehmen nach hat derſelbe aber dieſen Antrag 


abgelehnt. . 
Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 30. October. (D. A. D.) Es 
find Nachrichten aus Moſſul Hier eingelauſen, welche 
die franzöſiſche Angelegenheit keinesweges als ſo ganz 
abgethan ſchildern, wie früher die hieſige Geſandtſchaſt⸗ 
Scherif⸗Paſcha hatte dem franzöſiſchen Conſul Botta €” 
klärt, daß er gemäß feinen von der Pforte neuerdings 
erhaltenen Inſtructionen zwar das Miſſionshaus wieder 
aufbauen laſſen wütde, aber nur gerade fo viel, als vot 
der Zerſtöcung deſſelben ſtand, nämlich die Mauern ven 
zwei Stockwerken ohne Dach; daß er aber den weiteren 
Ausbau nicht geſtatten könne. Er würde den Aufbau 
des Hauſes durch christliche Majas im Frohndienſte mit 
der üblichen Zahlung von zwei Piaſtern täglich vollzie⸗ 

laſſen. In den Inſtructionen Scherif⸗Paſchas heißt 
es auch, daß die Pforte mit Verdruß vernommen habe, 
daß in vielen Ae namentlich in dem a 
atholiſchen Rajas die Gewohnheit „ee 
in der Nähe der —.— Terrain und —— . 
ere Gebäude aufzuführen ıc., um ſie fpäter yo 
e zu legiren, wodurch dieſelben nicht nur der Pforte 

n ſondern auch unter den Schutz einer * 
en Macht — Frankreichs als Ptotektors des er 
tbollſhen Glaubens im Drient — kämen. Sie belt 
ihm, dergleichen Unterſchleife auf das Strengſtt zu 


wachen und zu 
kunft ſtattfände. 
Miscellen. 
Gelegentlich eines Berichts über Karl v. Holtei's 
Vierzig Jahre, in den jüngſten Blättern für 
literariſche Unterhaltung, entwirft deſſen Verfaſſer, 
der gefchägte Schriftſteller, Hermann Marggraff, un: 
ſers Wiſſens ein geborner Märker, ein Bild des ſchle⸗ 
ſiſchen Charakters, welches uns, ſo wenig wir deſſen 
echtfertigung nach allen Seiten hin übernehmen 
möchten, treffend und anziehend genug erſcheint, um den 
Leſern dieſer Schleſiſchen Zeitung zu eigener Begut⸗ 
achtung auch hier vorgeführt zu werden. Der Verfaſſer 
iaſer Memoiren, berichtet Marggraff über Holtei, iſt 
ein Schleſier, und ein liebenswürdiger Repräſentant der 
löblichen wie der minder löblichen Eigenthümlichkeiten 
des ſchleſiſchen Volksſtammes. Der Schleſier iſt oder 
war vor Kutzem im Allgemeinen noch frei von jener 
trüben Zeitſtimmung, welche in ſo vielen Gegen⸗ 
Deutſchlands den geiſtigen und geſelligen Verkehr 
unlieblich und unbehaglich macht; trotzdem aber 
ſteht er mitten in der Zeitſtrömung, mit wel: 
cher er ſchwimmt, ohne ſich einer tieferen Speculation 
oder grämlichen Grübelei hinzugeben, wohin er mit der 
Strömung treiben wird; flotten und gewiſſermaßen aben⸗ 
teuerlichen Sinnes befaßt er ſich mit der Zukunft und 
Vergangenheit weniger als mit der Gegenwart, wel⸗ 
er am liebſten die muntere und lichte Seite abzu⸗ 
gewinnen ſtrebt. Er iſt bis auf wenige Spuren von 
den Pockennarben des Zeitwitzes wie von jeder verſteck⸗ 
teren oder offneren Malice und Spottſucht frei, er lebt 
und läßt leben, überläßt ſich gern dem behaglichen 
und hat ein ausgezeichnetes Talent für 
geſelligen Verkehr und geſellſchaftliche Ver⸗ 
gnügungen. Er verplaudert feine Serupel, vertanzt 
und vertrinkt ſeine Sorgen und ſingt lieber als er phi⸗ 
loſophirt; er verliert ſich ungern in eine prinzipien⸗ 
mäßige Erörterung über liberale Grundſätze, aber 
er wird die gewonnenen Reſultate des Libe⸗ 
ralismus mit Feuer und Eifer vertheidigen, 
und ſich mit raſchem Entſchluß ihrer bemächtigen. Was 
zu Tage liegt, das baut er mit Geiſt und Geſchmack 
aus, aber mit geringerem Glück arbeitet er in den tie⸗ 
feren Gedankenſchachten. Eine gewiſſe ungenirte 
eſchwätzigkeit, die jedoch durch ihre natürliche Hal⸗ 
tung anziehend iſt und durch keinerlei Prätenſionen be⸗ 
leidige, fteht mit diefen Eigenthümlichkeiten des ſchleſiſchen 
iſtes im nothwendigen Zuſammenhange. Es fließt 
dem Schleſier wie Honig, oft auch wie Waſſer von 
den Lippen und die erſchrecklich vielen Jamben Rau⸗ 
pach 's ſind in ihrer unnachahmlichen Glätte und Be⸗ 
haglichker echt ſchleſiſches Gewächs. Wilibald Alexis, 
oft ſo ſchroff und ironiſch ſchneidend, würde als Ausnahme 
gelten können, wäre feine literariſche Bildung nicht mehr eine 
nordiſch⸗märkiſche als ſchleſiſche, und verriethe ſich nicht 


eine Spur der harmloſen heimiſchen Sprechluſt in man⸗ 


chen dialogiſchen Partien ſeiner Romane. Auch Men⸗ 
dels kritiſche und bärbeißige Natur ſcheint dieſer allge⸗ 
meinen Charakteriſtik zwar zu widerſprechen; aber in 


verhindern, daß Aehnliches in der Zur | fer 
wie 


— 
— 


2344 — 


konnte ſo ſorglos und harmlos Göthe verdammen, 
el hat, und nur ein Schleſier, wie 


— — | ebenfalls Menzel, Schiller fo ohne alle Clauſel lieben. 


Ueberhaupt iſt Schiller das Dichterideal der = 
fier, während Göthe und Shakſpeare unter ihnen einen 
verhältnißmäßig nur geringen Anhang und nur bedingte 
Verehrer haben. Aber der Enthuſiasmus, womit der 
Schleſier an allen enthuſiaſtiſchen Naturen, wie Schil⸗ 
ler, hängt, ſordert doch unſere Achtung heraus, und das 
kindliche Verhältniß, in welches er ſich zu ſeinen Lieb⸗ 
ungen zu ſetzen ſucht, die ſchwärmeriſche Zuneigung, die 
er fein Lebelang für fein provinzielles Vaterland zu bes 
wahren pflegt, die Liebe zu ſeinem gemüth lichen 
Breslau, das ihm ſtets für feine eigentliche und wahr: 
hafte Hauptſtadt gelten wird, die beinahe fanatiſche 
Freundſchaft, die ihn noch bei dem Anblick eines ſüd⸗ 
en Münſters für feinen Etiſabetthurm, oder ſelbſt 
den Schweizer Alpen gegenüber für ſein heimathliches 
Rieſengebirge und die Schneekoppe beſeelen wird, tra⸗ 
gen zu der perſönlichen Liebenswürdigkeit der 
Schleſier bei. Als echter Repräſentant dieſer perſön⸗ 
lichen Liebenswürdigkeit erſcheint auch Karl von Holtei, 
deſſen Memoiren echt ſchleſiſch, nämlich in den 
Schwächen noch liebenswürdig ſind. Die behag⸗ 
liche Plauderhaftigkeit, das gemüthliche Sichgehenlaſſen, 
die auf alle künſtleriſche Ausarbeitung Verzicht leiſtende 
flotte Darſtellung des Holtei'ſchen Tagebuches find vom 
literariſchen Standpunkte freilich ebenſo tadelnswerth, 
als dieſe Eigenſchaften von rein menſchlichem Stand⸗ 
punkte aus liebenswürdig und anmuthig erſcheinen. 


Paris. Das Magazin für die Literatur des Aus⸗ 
landes ſchreibt: Franzöſiſche Puffs aus Marokko. Die 
Straßen⸗Literatur in Paris und in den größeren Pro⸗ 
vinzialſtädten hat ſich der Begebenheiten Marokkos be⸗ 
mächtigt, um die drolligſten Ankündigungen zur Schau 
zu ſtellen. So las man vor Kurzem in Paris auf un⸗ 
geheurem Blatte und mit rieſenhaften Buchſtaben ge- 
ſchrieben: „Der Kaifer von Marokko Mulep Abderrha⸗ 
man“ und darunter mit kleinerer Schrift: „wird ſein 
Roſenöl von nun an gewiß nur von mir N. N. kau⸗ 
fen, da er nirgends ſo gut bedient wird.“ — In einer 
ſüdlichen Seeſtadt las man: „Der eroberte Sonnen⸗ 
ſchirm des marokkaniſchen Prinzen“ und darunter: „iſt 
eine Karrikatur gegen die Sonnenſchirme, welche aus 
meinen künſtleriſchen Händen. hervorgehen. Dennoch 
bietet der Kafſer tauſendmal 1000 Fr. dafür, während 
bei mir für 1000 Cent. ein Schirm in jeder Farbe 
und Güte zu haben iſt.“ — Weiter eine andere: „Die 
Beſchießung von Mogador veranlaßt mich, meine herr⸗ 
lichen Feuergewehre zu empfehlen.“ — Um ſeine Schieß⸗ 
waffen auszupoſaunen, erfand ein anderer Fabrikant fol⸗ 
gende Annonce, die am beſten auf den Charakter fran⸗ 
zöſiſcher Leſer berechnet war: „Die Beſtrafung der Of⸗ 
ſiziere des engliſchen Schiffes Warſpite kann exemplariſch 
erreicht werden, wenn man ihnen zeigt, wie weit und 
wie ſicher franzöſiche Schützen ſchießen. Dies kann aber 
im höchſten Grade geſchehen, wenn man ſich der von 
mir erfundenen Büchſen à la Isly bedient!“ 


Ein Pariſer Blatt (nicht der Const.) enthält fol⸗ 


der Art, wie er feine Necenſionen aus dem Aermel gende auffallende Mittheilung (wahrſcheinlich einen Puff): 
ſchüttelt, iſt die ungenirte Zungen⸗ und Schreibfertig⸗ „Wir beeilen uns, die zahlreichen Bewunderer des Talents 
eit der Schleſier wiederzuerkennen. Faſt nur ein Schle⸗ des Hrn. Eugen Sue beruhigen zu können, indem wir 


. Schleſiſcher R 


Tagesgeſchichte. 
* Breslau, 18. Novbr. — Das unermeßliche 
Auſſehen, welches der Brief des katholiſchen Prieſters 
oh. Ronge in ganz Deutſchland gemacht hat, er: 
deimmt die Redaktion des Schleſiſchen (kathol.) Kirchen⸗ 
blattes ſo ſehr, daß ſie in der Beilage zu Nr. 40 in 
em gewaltigen Zorn Schuldige und Unſchuldige, Ge⸗ 
richte und Ungerechte mit Einem Schlage niederzudon⸗ 
nam verſucht. Unſere beiden Zeitungen würden ſich ge⸗ 
wiß Verlage gefühlt haben, wenn fie bei dieſem maßloſen 
Angriffe geblieben wären; denn ihre Leſer wür⸗ 
den mit Erſtamen und Unwillen die Frage an die Re: 
daktionen gerichtet haben, ob fie zu der Fahne des Schleſ. 
Kurchenblattes geſchwoten hätten. Davor möge ſie Gott 
behäten! Eins bedauern wir nur im Namen des An⸗ 
geeifers, daß er in feinen zelotiſchen Eifer wahrſchein⸗ 
lich ganz und gar vergeſſen hat, die Augsburger Poſt⸗ 
Bitung zu empfehlen; wir machen ihn in feinem In⸗ 
treffe darauf aufmerkſam und bitten um ein Nachwort. 
it glauben wir demſelben in dieſem Falle unſere 
heilichkeit gehörig docamentirt zu haben. Im 
Allgemeinen aber können wir uns nur freuen und ge⸗ 
dem Gegner mit einer gewiſſen innern Zufrieden: 
beit zu, daß unſere Zeitungen — oder ſprechen wir zu⸗ 
ft von der Schleſiſchen, da ihre Collegin ſchon ge: 
ortet hat — Parthei ergreifen, und zwar Parthei 
ü e Kirchenblatt ſelb 
gegen das Schleſiſch n bſt, fo wie 
gegen alle diejenigen, welche auf jegliche Weiſe bemüht 
b, den kirchlichen Frieden zwiſchen den verſchiedenen 
Onfeffionen zu ſtören; Parthei in der proteſtantiſchen 
wache gegen Pietismus und Myſtiſismus; Parthel in 
Ar katholischen Kirche gegen Ultramontanismus und 
eſuitismus. Dieſe Richtungen, fo verſchieden in ihrem 


ihnen melden, daß der gegen ihn gerichtete Vergiftungs⸗ 
verſuch ohne Wirkung geblieben — Man mit die 
ſchnelle Heilung dem Gebrauch der Milch bei. Diefer 
Vorfall hat übrigens zu dem ernſtlichſten Verdacht Anlaß 
gegeben. Der Const, beſitzt Nachrichten, denen zufolge 
ſehr achtbare Perſonen compromittirt ſind. Die Sache 
iſt in den Händen der Gerichte. Man verſichert, daß 
der berühmte Romanſchriftſteller in dem Zuſtande ift, 
am nächſten Mittwoch mit ſeinem ewigen Juden fort⸗ 
fahren zu können.“ 

Die Hauptſtadt Frankreichs hat nur Einen Bäcker 
auf je 1664, dagegen einen Weinhändler auf je 83 
Einwohner. Sind dieſe Angaben genau, ſo hätte Pater 
Mathew dort ein weites Feld für ſeine Wirkſamkeit. 

Ein Zufall hat zu der Entdeckung geführt, daß durch 
die Seekrankheit die Gelbſucht, die ſich ſehr hartnäckig 
gezeigt hatte, kurirt wurde. Die Wiſſenſchaft wird 
dieſen Wink der Natur weiter zu benützen wiſſen. 

Bei der Preisvertheilung der Akademie der ſchönen 
Künſte in Lüttich haben zwei Taubſtumme Preife da: 
vongetragen. 

Aus Balatre bei Fleurus berichtet man, wie dieſer 
Tage nach einer vierzigjährigen Abweſenheit ein alter 
von dort gebürtiger Militair aus Sibirien zurückgekehrt 
iſt. Sein einziger Bruder, welcher das ganze väterliche 
Erbe erhalten, wollte Anfangs den Fremdling nicht wie⸗ 
dererkennen, bis Letzterer ihm eine Narbe zeigte, die er 
in Folge einer ſtarken Verbrennung in der Kindheit 
ſich zugezogen, eine Thatſache, welche ſeine Identität 
unumſtößlich bewies. 

Unter den Gefangenen des Arbeitshauſes von Gent, 
iſt ein Mann, welcher zu lebenslänglicher Arbeitsſtrafe 
verurtheilt wurde, weil er einen Schulmeiſter aus Eifer- 
ſucht vor zehn Jahren ermordet hatte. Dieſer Mann 
ſoll übrigens mehrere Millionen beſitzen. In der Klei⸗ 
dung der Sträflinge arbeitet er jetzt als Maurergehülfe. 
— In demſelben Gefängniſſe iſt ein Mann ſeit funf⸗ 
zig Jahren, der ſchon lange begnadigt worden und dem 
man mehrmals die Freiheit angeboten hatte. Er hat 
ſich indeß fo ſehr an das Gefängnißleben gewöhnt, daß 
er ſich die Gnade ausbat, fo feine Tage zu beſchließen. 
Gegen 90 Jahr alt, hat er ſeit langen Jahren Ver⸗ 
wandten und Freunde verloren, und hat durchaus keine 
Sehnſucht in eine Welt zurückzukehren, wo er Nieman⸗ 
den mehr kennt. Uebrigens wurde er im Gefängniß 
ſehr gut behandelt, indem er ſich dort immer gut be⸗ 
nommen hat. 

Das Echo vom Jura erzählt, daß eine Bande Diebe, 
welche bereits 13 Kirchen des Sprengels von Beſangon 
beraubt hatte, dadurch eingefangen ward, daß die Gen⸗ 
darmen, welche den Dieben bis in eine neue Gemeinde 
gefolgt, aber nicht ſtark genug waren, um es mit den 
Gaunern aufzunehmen, die Einwohner dazu bewogen, 
ſich jeder mit einer Taſche voll Aſche zu verſehen, die 
fie den Dieben in die Augen warfen, worauf denn die 
ganze Bande ohne große Mühe verhaftet ward. — In 
St. Sorlin ſtürzte am öten Novbr. in der Nacht eine 
Frau in einen Brunnen, faßte aber glücklich das Seil, 
an dem ſie ſich ſchwebend im Waſſer erhielt, und zwar, 
da kein Ruf von ihr gehört ward, 6 Stunden lang, 
bis man ſie endlich Morgens fand und aus ihrem 
kalten Bade erlöſte. N 
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Ausgange, ſo innig verbunden in ihrem Zwecke: „Das 


Licht der Aufklärung in die Finſterniß des Aberglaubens 
und den Frieden in Krieg zu verwandeln.“ Dieſe Rich⸗ 
tungen ſind es, die von den Organen der öffentlichen 
Meinung ſo lange bekämpft werden müſſen, als ihnen 
noch Kraft zum Wirken gegeben iſt. Sie und ſie al⸗ 
lein ſind die Feinde des neunzehnten Jahrhunderts. 
Wo aber edle Beſtrebungen ſich zeigen im Innern der 
katholiſchen wie der proteſtantiſchen Kirche — denen hat 
der edlere Theil der Tagespreſſe noch nie feins Unter: 
ſtützung verſagt; wir verweiſen hier blos, um Anderes 
zu übergehen, auf diejenigen nicht wenigen Nummern 
der Schleſ. Zeitung, in denen der edle Eifer der katbo⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit in Oberſchleſien rückſichtlich der Mä⸗ 
ßigkeitsvereine gebührend gewürdigt worden iſt. Das 
Kirchenblatt zeige uns eine Stelle in dieſer Zeitung, wo 
der Katholizismus in ſeiner Reinheit und Wahrheit ir⸗ 
gend verdächtigt oder Haß und Uneinigkeit gepredigt 
worden wäre. Gegen Einführung der Jeſuiten, fo ſehr 
das Kirchenblatt fie zu rühmen und loben ſich abmüht, 
werden wir uns zu jeder Zeit kräftig erklären, aus dem 
einfachen Grunde, weil wir die feſte Ueberzeugung he⸗ 
gen, daß dadurch gerade die Katholiken in zwei feind⸗ 
liche Lager aus einander gehen werden, wie es die 
Schweiz hinlänglich beweiſt. So viel über die Tendenz, 
die, wie wir glauben, von unſerer Zeitung ungeachtet 
und trotz aller Anfechtungen des Kirchenblattes eingehal⸗ 
ten werden wird, und dazu werden ſie weder Cenſur 
noch Polizei zu Hüfe rufen, wie es das Kirchenblatt 
gethan hat, noch werden ſie ihre katholiſchen Leſer von 
dem Leſen des Kirchenblattes abmahnen, wie daſſelbe 
den Seinigen die hieſigen Zeitungen verbietet, 

Was aber die ſpeziellen Vorwürfe betrifft, die der 


ouvellen - Courier. 


Schleſ. Ztg. in der Angelegenheit des Ronge'ſchen Brie⸗ 
fes über Aufnahme und Nichtaufnahme oder unterlaſſene 
Zurückſendung kleinerer Aufſätze, ) für welche ſich das 
Kirchenblatt ungemein zu intereſſiren ſcheint, von dem⸗ 
ſelben gemacht worden find, fo iſt es wahrhaftig eine 
eigene Zumuthung des Schleſ. Kirchenblattes, zu ver⸗ 
langen, daß eine Redaktion alle ihr zugeſchickten Auf: 
füge aufnehmen müſſe. Wenn das Schleſ. Kirchen⸗ 
blatt nach dieſer Norm verfährt, ſo ſind wir erbötig, 
ihm mehrere Artikel über Intoleranz katholiſcher Geiſtli⸗ 
chen, wie wir ſie in fremden Zeitungen geleſen haben, 
recht bald zur gefälligen Aufnahme überſenden; die 
Schleſ. Ztg. hat fie, fo viel wir wiſſen, zurückgelegt, 
um ſelbſt den Schein zu vermeiden, als wolle ſie den 
kirchlichen Frieden ſtören. Was würden aber ihre Leſer 


dazu fagen, wenn fie ihnen Aufſätze brächte, welche, wie z. B. 


der „mehrere kathol. Bürger“ ſelbſt die Regeln der 


deutſchen Sprache verletzen? Uns ſoll es nach den An⸗ 


tecedentien gar nicht wundern, wenn das Schleſ. Kir⸗ 
chenblatt verlangt, daß wir das ſchülerhafte, wie wir 
hören, auch von einem hieſigen Gymnaſialſchüler ausge⸗ 
gangene „Sendſchreiben an den kathol. Prieſter Joh. 
Ronge“ lobend oder rühmend erwähnen, 

Hierbei ſei uns noch die Anfrage an das Schleſ. Kir⸗ 
chenblatt und nebenbei an „die mehrere katholiſche 
Bürger“ geſtattet, ob es nicht von großer Liebloſigkeit 
und Rückſichtsloſigkeit gegen eine nicht geringe Mense 
von aufgeklärten Katholiken, welche mit dem Ronge 
ſchen Brieſe ſich einverſtanden erklärt haben, zeugt, daß 


) Diefe Vorwürfe enthalten in Bezug auf die Unterzeich⸗ 
nett lauter Unwahrheit. Wir werden S e 
e € 


jenes Sendſchtelben öffentlich an den Kirchthüren feil⸗ 
geboten und den Kirchgängern ſaſt aufgedrungen wird? 
Soll durch dieſes Traktätchen die Frömmigkeit etwa er⸗ 
höht werden? N 


Breslau, 20. Novbr. — Im hieſigen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Bezirk wurden befördert: Der Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Kriminal⸗Richter Kaiſer zu Oels zum herzogl. 
Kriminal⸗Rath; die Referendarien Raimann, Steicke 
und Giersberg zu Ob.-Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſoren; die Aus⸗ 
cultatoren Koblitz, Niſing und Nießler zu Ob. 
Lds.⸗Ger.⸗Referendarien; die Rechts⸗Kandidaten Gutſch, 
Naether, v. Mutius, v. Pannewitz und von 
Schimonsky zu Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Auscultatoren. Ver⸗ 
fest wurden: Die Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Auscultatoren Wiener 
und Ludwig vom Kammergericht, und Krauſe vom 
Ob.⸗Lds.⸗Gericht Ratibor an das hieſige Ob.⸗Lds.⸗Ge⸗ 
richt; der Ob.-Lds.⸗Ger.⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarius 
Hoffmann als Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarius an das 
hieſige Stadtgericht. Ausgeſchieden ſind: Die Ob.⸗Lds. 
Referendarien v. Koſchembahr und Schneider III. 
auf eigenes Anſuchen, mit Vorbehalt des Wiederein⸗ 
tritts; und der Ob.⸗Lds.⸗Gerichts⸗Auscultator v. Lucko⸗ 
witz desgleichen. R 

Nachſtehend benannte Kandidaten der evangeliſchen 
Theologie: Häniſch aus Hapnau, Lierke aus Bres⸗ 
lau, Meißner aus Münſterberg, v. Rouppert aus 
Klein⸗Wierſewitz, Stenger aus Pommerzig bei Zül⸗ 
lichau, Wuttke aus Breslau, Kadelbach aus Görlitz, 
Lange aus Waldenburg, Meurer aus Grünberg, 
Schmidt aus Salzbrunn, Schubert aus Thomas⸗ 
waldau, Guſchall aus Tarnowitz, Kreis Brieg, Koch 
aus Mittelwalde, Köhler aus Guhrau, Zürn aus 
Naumburg a. Q und Lehmann aus Wollſtein haben 
nach beſtandener Prüfung pro venia concionandi 
die Erlaubniß zu predigen erhalten. Desgleichen haben 
auf Grund der letzten Prüfung pro zuinisterio fol- 
gende Kandidaten des Predigtamts: Conrad aus Gör⸗ 
li, Dominick aus Girbigsdorf bei Görlitz, Krauſe 
aus Friedland, Kühn aus Wüſtegiersdorf, Labude 
aus Rudelsdorf und Schubert aus Haynau das Zeug⸗ 
niß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhalten. 

Des Königs Majeſtät haben in Stelle des verſtorbe⸗ 
nen General⸗Lieutenants v. Lützow, den General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Ditfurth, bisherigen Kommandeur der 7. 
Diviſion, laut Allerhöchſter Ordre vom 3. d. Mts. zum 
Chef der Landgensdarmerie allergnädigſt zu ernennen ge⸗ 
ruhet. 

Der Dr. Fröhlich, am Gymnaſium in Neiſſe iſt 
zum zweiten Oberlehrer ernannt, der Oberlehrer Köhn⸗ 
horn von dem Gymnaſium zu Culm an das zu Neiſſe 
verſetzt; und dem Schulamtscandidaten Dr. Brix die 
letzte Lehrerſtelle am Gymnaſium in Brieg verliehen 
worden. 

In Breslau der Kaufmann Rahner als unbeſolde⸗ 
ter Stadtrath, — in Trebnitz der Gaſtwirth Kohl als 
unbeſoldeter Rathmann, beide auf 6 Jahre, beftätigt, 

(Verdienſtliche Handlung.) Der Kaufmann u. 
Stadtälteſte J. G. Göhlig zu Reichenbach hat aber⸗ 
mals durch Anlegung eines Kapitals von 500 Rrhlr., 
zur Gründung eines Prämien⸗Fonds für die daſige 
evangeliſche Stadtſchule, ſeine wohlthätige Geſinnung 
gegen dieſe Bildungs⸗Anſtalt an den Tag gelegt. 


(Verſpätet.) Am 30. September wurde zu Franken⸗ 
ſtein das Jubiläum der 25jährigen Amtsführung des 
Cantors Jung gefeiert, der auch in öffentlichen Blät⸗ 
tern ſchon mehrmals eine ehrenvolle Erwähnung bei der 
Hervorhebung derjenigen Cantoren gefunden, welche den 
Elementarlehrer⸗Seminarien die am beſten vorbereiteten 
Zögunge herangebildet. 


Breslau, 18. Novbr. — Es iſt ganz in der 
brül ung, daß die Eiſenbahnverwaltungen auf Miß⸗ 
a und Uebelſtände, die bei allen menſchlichen Ein⸗ 
unpoetſſch. mehr oder minder vorkommen und bei dieſer 
rs. Tochter der Kultur am Empfindlichſten 
Tadel N weil man bei ihr Alles ohne Fehl und 
es nicht Mei aufmerkſam gemacht werden. Nur ift 
einen gehäſſgen inen, wenn ſolche Angriſſe ſcheinbar 
die in Ne een dd haben. Zu letzteren gehört 
im Maltſcher 7 0 No. 270 gemachte Anzeige, daß 
und Beheitzun ahnhofe die Paſſagiere für Beleuchtung 
9 felöft ſorgen möchten. J in die⸗ 
in Malt m en. Ich war in die 
nicht nur wohl Per r fand das Paſſagierzimmer 
mein Befragen hörte 1 55 Her . gut beleuchtet. Auf 
darüber geführt worden Aid aka d. Befehwerde 
erleuchtet und erwärmt dendas Paſſagierzimmer fei nicht 
auf dieſe Beſchwerde F Ri ar 
efchehen folle, um dem g daß dei ofort 
e gerecht zu ei dieſer Beziehung 
i i i x e alſo Ref. ſtatt 
ſeines Zeitungsartikels ſich von der Berti 
ner Beſchwerde in Kenntniß gesetzt, fo . 
kasmus überflüſſig geworden fein. Ueberhaupt kann ja 
Jeder, ſtatt ſich in öffentlichen Blättern zu deſchweren, ſich 
des in jedem Bahnhofe ausliegenden Beſchwerdebuches 
bedienen und alsdann erſt, wenn einer motivirten Be⸗ 
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ſchwerde nicht Abhülfe geleiſtet worden, den Gegenſtand ſchiedene Stücke Vieh an ſich gebracht, ſondern ſogat 
der Oeffentlichkeit übergeben. Was würden die Zeitungs⸗ dabei aus feinen Pſeudo-Goldſtücken auch ein artiges 


leſer dazu ſagen, wenn alle Beſchwerden, und deren giebt 
es in Menge, über unſere mit Recht ſo belobten Poſt⸗ 
anſtalten ſtatt in den Beſchwerdebüchern in den Zeitun⸗ 
gen zur Sprache gebracht würden? Ebenſo habe ich 
wahrgenommen, daß mehrere andere Beſchuldigungen, 
die dieſer Bahn gemacht wurden, ſich als unwahr be⸗ 
wieſen. Unter andern erwähne ich nur, daß bei der 
Abfahrt ſich ſämmtliche Perſonen aus den Sälen des 
hieſigen Bahnhofes auf den Perron begaben und uns 
ungehindert bis an die Wagenthüren begleiteten. Ferner 
fuhren wir auf der Hin⸗ und Rückreiſe pünktlich ab 
und kamen eben ſo pünktlich an den beiden Endorten 
an. Im Allgemeinen aber iſt die Wahrheit in Sachen 
des Publikums gegen die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direction in Bezug der vielfachen Beſchwerden 
des erſtern folgende: 

1) kann keine Eiſenbahndirection lauter eingeübte und 
mit den Einrichtungen der Eiſenbahn ſchon vertraute 
Leute anſtellen, ſondern ſelbe müſſen ſich erſt nach und 
nach bilden und iſt vorauszuſehen, daß binnen 4 bis 
6 Wochen Alles ſo pünktlich gehen wird, wie es bei 
den andern Bahnen bereits der Fall iſt; 

2) kommen heute noch, wo ſeit Jahren ſchon die Bah⸗ 

nen beſtehen, kleine und größere Unannehmlichkeiten 
zwiſchen dem Publikum und dem Beamtenperſonale 
der Bahnen vor und ſind ſelbe auch der Natur der 
Sache nach nicht zu beheben und endlich 

3) vermuthe ich mit Recht, daß die Direction, wenn 
auch entfernt von hier, jeder gegründeten Beſchwerde, 

wie dies bereits geſchehen, Abhülfe gewähren. wird. 

L. . 


— 


Brieg, 17. November. — Für diesmal einen 
Artikel von rein ſpitzbübiſchem Charakter. Wegen ge⸗ 
wiſſer bedeutender Diebſtähle an Wein und Lebensmit⸗ 
teln, welche vor kurzem hier geſchahen, war heute eine 
polizeiliche Reviſion des ſonntäglichen Mittagsmahles 
bei verdächtigen Perſonen angeordnet, um dabei wo mög⸗ 
lich einige zu conſumirende Corpora delicti zu ent⸗ 
decken. Die Reſultate waren vier — leere Weinflaſchen, 
welche durch den Geruch erkennen ließen, daß ſie kürz⸗ 
lich noch gefüllt waren. Auf eine Bemerkung deshalb 
erwiederte der Inhaber, er beſäße dieſe Flaſchen ſchon 
ſeit zehn Jahren und fie hätten wunderbarer Weiſe be⸗ 
ſtändig den Weingeruch behalten. Von Strehlen aus 
wurden heute wieder drei Mitglieder der großen Gau: 
ner⸗ und Näuberbande, welche angeblich 75 Köpfe ſtark 
in dem dortigen Kreiſe, wie in dem von Münſterberg 
und Nimptſch, ihr gefährliches Weſen treibt, gefänglich 
eingebracht. Zehn derſelben, darunter ein Ehepaar, be⸗ 
finden ſich nun bereits im feſten Quartiere unſerer 
Stadt. Bei der äußerſt gründlichen Hausſuchung, die 
bei dem verhafteten Pärchen vorgenommen wurde, ſollen 
ſich 2000 Rthlr. im Sopha eingenäht, und außerdem 
200 Rthlr. unter einem Schweinkoben verborgen ger 
funden haben. Unter den neuen Gäſten iſt ein gewiſ⸗ 
ſer Schneider, aber nicht der berüchtigte Karl Schneider, 
der von hier und vor einigen Wochen wieder aus Streh⸗ 
len entkam. Ein anderer der heutigen Ankömmlinge 
hat bewirkt, daß einer ſeiner Raubgenoſſen, der ſich in 
der Waldung des Zobtenberges aufhielt, feſtgenommen 
werden konnte. Er ward auf dies Verſprechen hin auf 
freien Fuß geſetzt und lockte binnen drei Wochen den 
Komeraden, unter Vorſpiegelung eines einträglichen nächt⸗ 
lichen Unternehmens mit ihm, aus ſeinem Verſteck. Auf 
einem an den Seiten mit Gebüſch bedecktem Wege 
wurde der Verräther wie der Verrathene von den her⸗ 
vorbrechenden Gensd'armen ergriffen. Jener hofft 
wahrſcheinlich für ſeine That eine Milderung des ihn 
betreffenden Urtheils. — Aus Langerweile werden ſolche 
Arreſtanten bisweilen gegen ihre Transporteurs offen⸗ 
herzig, und erzählen Manches, was ſie dem inquirirenden 
Richter nur geſtehen, ſobald ſie entſchieden überführt 
werden können. So vertraute Einer ſeinem bewaffne⸗ 
ten Geleitsmanne mit komiſcher Treuherzigkeit, er wiſſe 
ein Pfarrhaus im Neiſſer Kreiſe, wo 40,000 Thaler 
in Stantspapieren aufbewahrt würden; aber nur am 
Frohnleichnamstage, wo die Bewohner alle ſich in der 
Kirche befänden, ſei es möglich, dieſes Schatzes habhaft 
zu werden. Nun habe er ſonſt noch Niemandem eines 
Pfennigs Werth entwendet, allein er ſei ein curioſer 


Kerl, der ſich manchmal auf etwas piquire, und dieſe 


40,000 Thaler nur möchte er haben, um ſich mit einem 
ſolchen kleinen Privatvermögen in Ruhe zu ſetzen. 
Wirklich hatte der Beſcheidene ſchon viermal deßhalb 
den Raubverſuch gemacht, war aber zweimal dabei ge⸗ 
ſtört und zweimal zugleich ergriffen worden. — Be 
ſäßen dergleichen Induſtrieritter, an denen Schleſien 
jetzt ſo reich iſt, immer die gehörige Umſicht und 
Intelligenz, ſo könnten ſie noch weit gefährlicher wer⸗ 
den, als ſie es ſind. — Zum Schluſſe ein Trans⸗ 
port⸗Geſchichtchen mit Charakterzügen. Aus einem 
fünf Meilen entfernten Städtchen ſollte vor einem 
Jahre ein Betrüger nach Breslau ins Inquifitoriat ab⸗ 


Sümmchen Silbergeld durch Umwechſelung gelöſt. Dleſt 
Art Betrügerei wird von gewiſſen Gaunern mit foot 
Glück betrieben, daß man über die Unvorſichtigkeit und 
Geldunkenntniß im Verkehre, durch die es möglich wird, 
billig erftaunen muß. In der Beilage zu Nr. 48 de 
diesjährigen Schleſ. Zig. find (nach dem Kreisblatt von 
Pleß) die Individuen ſignaliſirt, welche ſich jenem Im 
duſtriezweige vorzugsweiſe widmen, Dahin gehören? 
Karl Wittwer aus Freiburg, Karl Buhl aus Breslau, 
Otto aus Neurode und der obengedachte Verbrecher. 
Er wurde früh um 4 Uhr an einem Herbſtmorgen ab⸗ 
geführt, und bat den Transporteur, ihm einen Schnaps 
reichen zu laſſen. Gutmüthig ſagte es dieſer zu, wenn 
bei dem frühen Morgen ein ſolches Labſal ſchon zu er 
halten fein würde. Dies war in einem Wirthshauſe 
der Vorſtadt wirklich möglich, und der Arreſtant, durch 
ein Viertel des ſtärkſten Feuerwaſſers erquickt, verſprach 
nun, von Dankbarkeit durchdrungen, dem Begleiter frei⸗ 
willig: er werde recht rüſtig marſchiren, damit fie noch 


früh genug in Breslau einträfen, um des Transporteurs 


alsbaldige amtliche Abſertigung, welche dieſem natütlich 
wünſchenswerth war, möglich zu machen. Der Verbre⸗ 
cher trug ſchwerere Ketten als gewöhnlich, da er ſchen 
einmal auf dem Transport einem Gensd'arm entſprun⸗ 
gen war. Gleichwohl hielt er Wort und ſchritt rüſtig 
zu. Bald aber hatte der Kettenring ihn am Fuße wund 
gerieben, und das Blut drang hervor. Das erbarmte 
den Transporteur. Er erbot ſich, den Gefangenen die 
Feſſel abzunehmen, jedoch unter der Verſicherung, daß 
er jedem Fluchtverſuche kräftig zu begegnen wiſſen werde. 
Jener beruhigte ihn über alle Bedenken, und die Er⸗ 
leichterung geſchah. Beide gingen nun raſchen Schrit⸗ 
tes weiter, wobei der Gefangene offenherzig die Geſchichte 
ſeiner Verhaftung mittheilte. Plötzlich ſprang er 
in einen Graben. „Sehen Sie nicht den Gensd'arm 
dort?“ rief er dem Begleiter zu. — „Geſchwind kom⸗ 
men Sie herunter und legen Sie mir die Schellen wie⸗ 
der an, damit Sie nicht Verantwortlichkeit haben!“ — 
Es geſchah, noch ehe der ziemlich entfernte Gensd'arm 
es bemerken konnte. Beide krochen bei deſſen Annähe⸗ 
rung aus dem Graben, als hätten fie dort Ruhe ge⸗ 
halten, und zogen weiter, worauf ſie noch früh genug 
zur Abfertigung Breslau erreichten, und der gute Wille 
des Transportirten ſeinem Geleitsmann alſo die Koſten 
eines Nachtquartiers und Aufhalts erſparte. e 


»Die Gasbeleuchtung. 

Die Frage der Laternen⸗ und Gasbeleuchtung bat 
lange Zeit die öffentlichen Blätter und durch diefe die 
Bewohner Breslau's in Bewegung geſetzt. Die Ver⸗ 
ſuche, welche öfters privatim und öffentlich angeſtellt 
wurden, haben ungeachtet mancher Widerſprüche im All⸗ 
gemeinen doch für die letztere Art der Beleuchtung ent⸗ 
ſchieden. Wir haben längere Zeit nichts darüber mit⸗ 
getheilt, weil dieſe Angelegenheit ſelbſt ſich ſo im Dun⸗ 
keln verbarg, wie die Straßen Breslau's im Lichte der 
Laternen. Jetzt endlich iſt fie wenigſtens fo weit ge? 
diehen, daß der Entwurf zum Contrakte der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, wie bekannt, vorgelegt werden 
konnte. Welche Aenderungen derſelbe von dieſer Behörde 
erfahren wird, darüber kann natürlich blos die Zukunft 
entſcheiden; das aber können wir unſern Leſern ver⸗ 
ſichern, daß er mit großer Sorgfalt ausgearbeitet wor⸗ 
den it. Bei dem Intereſſe, welches dieſer Gegenſtand 
bei allen Klaſſen der Bewohner erregt hat, bedarf es 
wohl kaum der Entſchuldigung, daß wir die wichtig⸗ 
ſten Punkte des Entwurfs der öffentlichen Beſprechung 
übergeben. 0 

Der Contract wird abgeſchloſſen, zwiſchen der Stadt: 
Commune einer Seits und den Herrn Unternehmern: 
Landgerichts⸗Rath Szarbinowski, Particulier Fried’ 
länder, beide in Breslau und Commiſſions⸗Rath Ru⸗ 
dolph Blochmann aus Dresden anderer Seits. 
Die Beleuchtung umfaßt alle Straßen und Plätze 
zwiſchen dem Stadtgraben und dem Oderſtrom mit 
Ausnahme der Promenade, des Exerzierplatzes und des 
Ausladeplatzes an der Ziegelbaſtion; natürlich auch die 
Privathäuſer und Anſtalten, ſobald die öffentliche Be’ 
leuchtung eingeführt iſt. Vorerſt nun werden glei 
nach Abſchluß des Contracts in Angriff genommen und 
binnen 18 Monaten vollendet: Ring und Blücherplaz 
Ohlauer⸗, Taſchen⸗ Schweidnitzer⸗Straße, Schloßplab, 
Reuſche⸗, Nikolai⸗, Albrechts⸗Straße, Schmiede⸗ und 
Schuhbrücke. Die übrigen in den angegebenen Gten⸗ 
zen liegenden Straßen werden, unter Berückſichtigung 
der vom Magiſtrat zu beſtimmenden Folgereihe, binnen 
3 Jahren vom Tage des Contrakt⸗Abſchluſſes an de⸗ 
leuchtet. Jede Woche Verzögerung über die Friſt zie t 
50 edle. Conventionalſtrafe, Verzögerung über 
Monate Aufhebung des Contrakts nach ſich. Was die 
— 78 außerhald jener Grenzen betrifft, ſo erklären 
I 89 Hrn. Unternehmer, da bei Verſchiedenartigkelt 
er Bebauung der äußern Stadttheile über die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


geliefert werden. Er hatte mit ſeinen Genoſſen auf 
einem Viehmarkte ſtatt Louisd'ors Spielmarken geltend 
zu machen gewußt, und nicht nur auf dieſe Weiſe ver⸗ 
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(Fortſetzung.) 
noch nichts zu beſtimmen iſt, vorläufig bereit: 1) die 
Kloſterſtraße bis zur Brüderſtraße, 2) die neue Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße bis zur Garten⸗Straße; 3) den Tauen⸗ 
ztenplatz, 4) die Tauenzien⸗Straße von dieſem an bis 
zur neuen Taſcheuſtr., 5) die neue Taſchenſtr., 6) die 
Friebr.⸗Wilh.⸗Str. bis zum evangeliſchen Kirchhof, 7) 
die Werder⸗Straße, 8) die Mathiasſtr. bis zum ruſſ. 
Kaiſer, 9) die neue Sandſtr. bis zur Salomo-Apotheke, 
10) die Domſtraße bis zum öſtlichen Chor der Cathe⸗ 
dralkirche — jedenfalls für eine Vergütigung, welche 
den Preis von 18 Rthlrn. für eine Gasflamme 
20 Wachskerzen Lichtſtärke, und von 15 Rthlr. für 
eine von 10 Wachskerzen Lichtſtärke nicht überſteigt, 
mit Gas zu beleuchten. Hierbei können wir die Be⸗ 
merkung nicht unterdrücken, daß es ſehr vortheilhaft 
wäre, wenn zugleich die Promenade von dem Schweid⸗ 
nitzer bis zum Ohlauer⸗Thore in dieſe Beleuchtung mit 
einbegriffen würde, da dies unſtreitig der lebhafteſte 
Theil der Promenade iſt, abgeſehen davon, daß die 3 
darüber führenden Brücken denſelben mit den Eiſen⸗ 
bahnhöfen verbinden. Da hier an eine Aenderung der 
Lokalität nicht zu denken iſt, ſo würden die fofortigen 
nlagen keine Schwierigkeiten verurſachen. 
ede Gasflamme ſoll eine Leuchtkraft entwickeln, 
welche der Lichtſtärke von 20 Wachskerzen, deren 6 
tück von 13 Zoll Länge ein Pfund wiegen, im Mo⸗ 
ment ihrer höchſten Helligkeit gleichkommen, und in einer 
Atfernung von 100 — 120 Fuß je nach der Lokali⸗ 
tät aufgeſtellt werden. Für die Grenzen zwiſchen dem 
tadtgraben und dem Oderſtrom ſind 450 Flammen 
angenommen, doch müſſen die Unternehmer das etwaige 
ehrbedürfniß unentgeldlich herſtellen. Vorher follen in 
2 Straßen Verſuche gemacht werden, ob mehrere Later⸗ 
nen mit kleinern Flammen oder wenigere mit größern 
vorzuziehen find. Hierbei iſt bei 10 Wachskerzen Licht: 
ſtärke eine durchſchnittliche Entfernung von 72 Fuß und 
im Ganzen 675 Flammen angenommen. 
Die Normal-Brennzeit der öffentlichen Beleuch⸗ 
tung iſt auf 2000 Stunden jährlich feſtgeſetzt. Die 
eit des Anzündens und Auslöſchens der Gasflammen 
wird für jeden Tag des folgendes Jahres vom Magi⸗ 
ſtrate beſtimmt. Für Extra⸗Beleuchtungen, die nach 
einer 3 Stunden vorhergegangenen Aufforderung erfol⸗ 
den muß, ſollen die Unternehmer mindeſtens 10000 Cu⸗ 
ik⸗Fuß gereinigtes Gas vorräthig haben. Bei Feuers⸗ 
gefahr werden die dem Feuer nahegelegenen Straßen 
ohne Aufforderung auch außer der Brennzeit unentgeld⸗ 
lich beleuchtet. Die Stadt ⸗ Commune zahlt bei 
2000 Stunden Brennzeit 1) jährlich 15 Rthl. für jede 
Straßenflamme von 20 Wachskerzen Lichtſtärke; 2) 
10 Regie, für Flammen von 10 Wachsk. Lichtſt. Bei 
Extrabeleuchtungen beträgt der Preis jeder Flamme für 
die Stunde ad 1) 2%, Rthlr., ad 2) 1% Rrhlr. 
Was die Abgabe der Gasflammen an Privat⸗ 
Perfonen betrifft, fo iſt der Preis in denjenigen Stra⸗ 
ßen, in denen die öffentliche Beleuchtung eingerichtet iſt, 
r die äußere Beleuchtung an den Häuſern derſelbe, 
wie bei dieſer; für die Beleuchtung im Hauſe wird 
ein möglichſt billiger Preis gefordert und als Maximum 
für die Stunde ad 1) 4%, Pf., ad 2) 3% Pf. feſt⸗ 
geſtellt. Die Eigenthümer müſſen natürlich die Koſten 
Zuleitung u. Einrichtungen tragen, wofür ihnen dieſe 
verbleiben. Eben ſo werden das Rathhaus und die 
brigen ſtädtiſchen oder aus ſtädtiſchen Communalfonde 
erhaltenen Inſtitute beleuchtet, und zwar beläuft, ſich 
as Maximum dei dieſen auf reſp. 4 Pf. und 2% Pf. 
e die Stunde. a 
Der Contract wird auf 25 Jahre abgeſchloſſen. 
ach Ablauf dieſer Zeit iſt die Commune befugt, den⸗ 
ſelben zu prolongiren oder die geſammte Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalt mit Pertinenzien, Röhren u. f w. für den nach 
Abſchätzuns von 5 Sachverſtändigen zu beſtimmenden 
Werth, Weichen die Anſtalt alsdann hat, käuflich zu 
übernehmen. Beabſichtigt fie das Letztere, fo muß ſie 
es den Unternehmern ein Jahr vorher anzeigen. Wenn 
die Commune weder das Eine noch das Andere will, 
fo können die Unternehmer die Gasleitungs⸗Nöhren be⸗ 
nutzen, um den Privatperſonen Gas abzulaſſen, ohne 
daß ihnen jedoch die ausſchließliche Befugniß geſtat⸗ 
tet oder ſonſt Anſpruch auf Entſchädigung durch die 
etwa im Intereſſe der Stadt auszuführenden anderwei⸗ 
tigen Beleuchtungs⸗ Einrichtungen zugeſtanden wird. 
Immer behält die Commune das Recht, künftig von 
5 zu 5 Jahren die Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt käuflich zu 
übernehmen. 50 Jahre nac Ablauf dieſes Contrakts 
kann fie die Ueberlaſſung für die Halfte des demnächſt 
vorhandenen Tarwerthes verlangen. Nach Abſchluß des 
Contrakts ſtellen die Unternehmer 20,000 Rthlr. Cau⸗ 
tion für Erfüllung deſſelben. An dritte Perſonen dür⸗ 
fen > ihr Recht nie übergehen laſſen. 
ieß ſind ungefähr die . 
doch — wir zur Vermeidung jedes 


Hauptpunkte des Contrakts, 
ißverſtänd⸗ len aus alten 


Mittwoch den 20. November 1844, 


ſondern erſt vom Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt worden iſt. 
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Ueber die Benutzung alter Aeten. 

In der Jetztzeit, wo von Beſchraͤnkung des Schreib 
weſens bei allen Mediat⸗ und Immediat⸗Behörden und 
ſelbſt bei Privaten fo viel gesprochen und noch viel 
mehr geſchrieben wird, wachſen die Actenſtücke fort⸗ 
während, ſowohl an Corpulenz, als auch an Kindern 
und Kindeskindern. Das mit Sorgen belaſtete Haupt 
des Regiſtrators darf aber nicht mehr blos das betrübte 
und ermüdete Auge bis zur Decke des Zimmers gleiten 
laſſen, denn über der Decke und weiter hinaus, breitet 
die alte Regiſtratur ſich jetzt aus. Ja dort liegen ſie, 
die ganz alten, penfionsfähigen Volumina, in ſcheinbar 
guter Ordnung auf dem Boden des Behördehauſes, 
zum größten Aerger der fleißigen Wäſcherinnen und der 
das Abtrocknen der Wäſche beſorgenden Mädchinnen. Wo 
ſo manches Hemde, der Stolz guter Hausfrauen, auf⸗ 
gehoben werden könnte und ſich wiegen würde zwiſchen 
den Kaffern, durch die der Winter, der Frühling, Som⸗ 
mer und Herbſt weht, da ſtehen die bemooſten Häupter 
der Regiſtratur in göttlicher Unordnung da. Hier hat 
die Disciplin endlich ihr Ende erreicht. Wehe dem 
Actenmanne, der hier noch viel herauskriegen, reſp. 
ſuchen will. Es heißt zwar: Suchet, fo werdet ihr 
finden, Mopfet an, fo wird euch aufgethan! Aber hier, 
in dieſen Räumen, findet die heilige Schrift wenig An⸗ 
klang oder ſogar handgreifliche Verdrehung. Hier heißt's: 
Suchet lange, aber ihr werdet Nichts finden und 
klopfet euch (nämlich auf euer Gebein), auf daß ihr 
dies endlich merkt! Hier hilft ſelbſt, in den meiſten 
Fällen, die alte Garde der Regiſtratur, die Prämie, 
Nichts und rathlos wird dann deliberirt, wie in dem 
Halbdunkel des Bodens, ohne dem Staube, dieſer Waffe 
jener Acten, gänzlich zu verfallen, das goldene Vlies 
aus Colchis geholt werdeu ſoll. 

Ja, die arme Regiſtratur, ſie iſt übel d'ran und kann 
ans Mangel an Zeit nicht daran denken, das Uebel an 
der Wurzel zu faſſen. In jedem Actenſtück, was ein 
Menſchenalter erlebte, giebt es, ſelbſt wenn es Specialia 
betrifft, einzelne Gegenſtände von Intereſſe, welche der 
oft hundertjährigen Aufbewahrung werth find, weil, wenn 
fie fehlen, Dritte dadurch zu kurz kommen können. 
Weil nun aber in den Regiſtraturen die Volumina 
ſelbſt in Maſſe ausgemerzt werden, fo hütet ſich der 
Regiſtrator fo lange wie möglich vor einer ſolchen maſ⸗ 
ſenhaften Aushebung und ſtellt die betreffenden Acten⸗ 
ſtücke lieber irgendwo da auf, wo fie ihn am Wenigſten 
geniren und er doch die Ausſicht behält (ſo lange er 
nämlich lebt), vor irgend einer Verantwortung geſchätzt 
zu fein, Der Nachfolger in dieſer Regiſtratur hat aber 
ſchon einen gewiſſenhaften Reſpect vor der von ſeinem 
Vorgänger gemunkelten eventuellen Vertretung und läßt 
dieſe alten Schmaucher, an denen vielleicht nichts Be⸗ 
deutendes klebt, als gerade blos die Peinlichkeit des erſten 
Regiſtrators, erſt recht ferner ftehn, bis dieſe alten Acten 
ſelbſt dem Inhalte nach unbekannt und der Regiſtratur 
eine Laſt geworden ſind. Endlich wird ein Repertorium 
derſelben aufgenommen und die Aelteſten der Alten wer⸗ 
den auf die Böden gebracht. Hier iſt Licht zu Draw 
chen nicht erlaubt, das Tageslicht aber ſo ſpaͤrlich, daß 
eine Ordnung und richtige Aufstellung der Acten in Re⸗ 
poſitorien zwar keine offiziellen, deſto mehr aber geheime 
Schwierigkeiten hat, Schwierigkeiten, die jeder vertraute 
Regiſtrator auf der Stelle gleichſam vor, Augen 
ſieht, ſobald er von der alten Regiſtratur auf dem Bo⸗ 
den nnr hört! 

Die unzweckmäßigſte Behandlung der alten Acten be: 
ginnt aber da, wo ſie aus dem alten Staube geweckt 
und zum Verkauf ans Licht gebracht werden. 

Es iſt der an und für ſich ſehr humane und löbliche 
Gedanke in der Neuzeit zur Anwendung gekommen, die⸗ 
jenigen Actenſtücke, welche Perſonalia irgend einer Art 
enthalten, nicht mehr an die Specerei⸗Kaufleute, die 
ſolches Papier zu ihren Düten brauchen können, abzu⸗ 
laffen, ſondern fie einzuſtampfen. Im letztern Zu: 
ſtande können ſie blos dem Papiermüller nützen, welcher 
per Pfd. 2 Pf. bezahlt, während der Specerei⸗Kauf⸗ 
mann 15 —20 Pfennige gern dafür giebt. In der 
That tritt hier ein greller Unterſchied hervor, der, durch 
den ganzen Staat in Anwendung gebracht, nicht ſo 
ganz ohne Einfluß ſein kann. Es iſt wohl nicht zu 
viel gerechnet, wenn man im preußiſchen Staat jährlich 
10000 tr. rechnet, welche an altem Acten⸗Papier mobil 
werden können. Es handelt ſich hiernach darum, ob 
dieſes Papier circa 8000 oder 60000 Rtl. einbringen 
ſoll. Ganz abgeſehen davon, daß ohne den richtigen 
Grundſatz, der Verheimlichung gewiſſer Dinge vor dem 
Publikum, zu verletzen, das ganze Quantum von altem 
Papier durch Wegſchneiden beſonders gravirender Stel⸗ 
Acten (zu welcher Arbeit Invaliden, die 


niſſes nochmals, daß derſelbe noch nicht abgeſchloſſen, des Leſens unkundig, als Tagearbeiter zu benutzen ſein 
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würden) ſehr gereinigt werden könnte, fragt es ſich noch, 
ob, da wir unſere Lumpen ins Ausland gehen laſſen, 
nicht ein Aehnliches den beſchriebenen Lumpen, dem un⸗ 
brauchbaren, beſchriebenen Papier begegnen fol. In Eng⸗ 
land z. B. ſpricht und lernt der Mittelſtand nicht deutſch. 
Dort können ſelbſt unſere anſtößigſten Perſonal⸗Acten 
für Geld und gute Worte angebracht werden. Es iſt 
jedenfalls beffer, als wenn man hier Acten zum Ein⸗ 
ſtampfen verkauft, von dem wirklich erfolgten Einſtam⸗ 
pfen aber ſich nicht überzeugt. Die Ueberlaſſung ſämmtlicher 
alter Acten im Staat wäre ein ſchönes Geſchäft, wel⸗ 
ches der Seehandlung vor jedem Dritten gebühren 
dürfte. Nächſtens folge ein Artikel äber die leicht aus⸗ 
führbare Verhinderung der Anhäufung unnöthiger Acten 
und Actentheile. Leontin. 


Modell⸗Sammlung deutich-mittelalter: 
licher Bauwerke. 

Wir glauben das Publikum darauf aufmerkſam machen 
zu müſſen, daß die Ausſtellung dieſer intereſſanten Kunſt⸗ 
werke ſchon nächſten Sonnabend geſchloſſen werden ſoll, 
damit die Kunſtfreunde welche ſich noch nicht mit die⸗ 
ſen Modellen vertraut gemacht haben, die kurze Friſt 
benutzen, um dieſelben kennen zu lernen. Keine Zeich⸗ 
nung, kein Kupferſtich kann eine ſo klare anſchauliche 
Votſtellung der Bauwerke des Mittelalters geben. Hier 
überſchauen wir den Strasburger Münſter, den Dom 
von Magdeburg, ſo wie den Freiburger Dom, und kön⸗ 
nen die intereſſanteſten Vergleiche anſtellen, was bei den 
Originalen nicht möglich iſt, indem ſie wegen den Um⸗ 
gebungen und Nebenbauten der Betrachtung nicht ſo zu⸗ 
gänglich ſind. Wir können an ihnen den ſtufenweiſen 
Fortgang der deutſchen Baukunſt ſtudiren, wozu ſich 
wohl nie eine beffere Gelegenheit darbieten kann. Die 
bereitwillige Aufmerkſamkeit mit welcher die Herren Aus⸗ 
ſteller den Beſuchenden die ſich für dieſe Gegenſtände in⸗ 
tereſſiren, Erleuterungen ertheilen, verdient die volifte An⸗ 
erkennung. Gewiß wird Niemand dieſe Ausſtellung un⸗ 
befriedigt verlaſſen, beſonders wenn er ſich durch wieder⸗ 
holten Beſuch bekannter mit derſelben gemacht hat. 
Die Sammlung, welche wohl in ihrer Art einzig ge⸗ 
nannt werden kann, enthält jetzt mehr als 60 Modelle 
von denen der größte Theil aus Kirchen und öffentlichen 
Gebäuden des Mittelalters, unter denen ſich auch das 
Breslauer Rathhaus befindet, beſteht. Einige kleinere 
Privatgebäude bezeichnen durch Styl oder eigenthümliche 
Verzierungen die Periode ihrer Errichtung und den ſtu⸗ 
fenweiſen Fortſchritt deutſcher Baukunſt. Zum Vergleich 
mit dieſen alterthümlichen Bauwerken ſind auch einige 
Gebäude der neuern Zeit beigefügt, von denen die Pina⸗ 
kothek, die Glyptothek in München, das Ständehaus in 
Poſen, der gräflich Rhederſche Palaſt in Berlin, die bes 
deutendſten ſind. 

Sämmtliche Modelle find nach Einem Maßſtab gear⸗ 
beitet, wodurch Vergleichungen ſehr erleichtert werden. 
Der Maßſtab iſt “%% der natürlichen Größe — mit 
Ausnahme des ſchönen Brunnen in Nürnberg, welcher 
% der natürlichen Größe hat. 
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Deutſches Leſebuch für die Jugend im Alter 
von 9 bis 14 Jahren. Eine Sammlung 
größtentheils neuer Leſeſtücke aus dem Natur⸗ und 
Menſchenleben zur Bildung des Geiſtes und Her⸗ 
zens. Von Chr. G. Scholz, Oberlehrer des k. 
evang. Schullehrer-Seminars zu Breslau. Bres⸗ 
lau im Selbftverlage des Herausgebers. 534 S. 

Ref. hat es ſich als befendere Gunſt bei der Redak⸗ 
tion d. Z. erbeten, einige Worte über vorſtehend benann⸗ 
tes Leſebuch an dieſem Orte ſagen zu dürfen, weil er 
der Meinung iſt, daß ein gutes Buch dieſer Art wohl 
ausnahmsweiſe auch in einer Zeitung empfohlen zu wer⸗ 
den verdient, die eigentlich Beſprechungen ähnlicher Lite⸗ 
ratur von ſich zu weiſen pflegt. *) 

Man klagte in neuerer Zeit, namentlich von gewiſſer 

Seite her, darüber, daß die Zahl der Schul- und Unter⸗ 

richtsbücher allzu ſehr überhand nehme und am Ende 

jeder Lehrer ſeine eigenen Lehrbücher haben und heraus⸗ 
geben wolle, wodurch denn anerkannt Beſſerem der Wir⸗ 
kungskreis beſchränkt werde. Dieſe Beſchwerde hat Aehn⸗ 
lichkeit mit den Klagen über Gewerbe⸗ und andere Frei⸗ 
heit. Weil ſich da und dort vielleicht einige Uebelſtände 

im Gefolge der Freiheit zeigen, wird Rückſchreiten zum 

alten und veralteten Zwang angerathen. Man will dem 

jungen Mädchen nichts nachſehen, während der alten 

Dame doch Mopfe, Katzen, Schnupftabaknaſe, Runzeln, 

Schlafſucht u. ſ. w. zu Gute gehalten werden mußten. 

— Wer etwas näher in die menſchliche Natur eindringt, 

wird gar bald bemerken, daß, namenrlich bei dem Lehr⸗ 


) Keineswegs, wenn nur Verf. oder Verleger Schleſier 
) Schtefien wohnen, a i R 908 . 


und Unterrichtsweſen aller Zwang möglichſt zu vermei⸗ 
den iſt, indem in ſeinem Gefolge ſich offenbar größere 
Mißſtände zeigen, als im Gefolge der Freiheit. nur je 
mals bemerkt worden find. Die möglichfte Vielfältige 
keit der Lehrbücher aber, hat ſicherlich nur die ſchlimme 
Seite, daß die Unternehmer aus Mangel an Privilegien 
nicht mehr, wie früher, vom Verlage eines Leſebuchs le⸗ 
ben können! Es ſchlief ſich freilich für Einzelne ganz 
allerliebſt auf dem alten Privilegienſtuhle; aber wie ſtand 
es um die, weiche zuſehen mußten? — — Wohl mög⸗ 
lich, daß die beſten Bücher dieſer Art nicht mehr fo un 
gemein große Verbreitung erfahren, allein ſicher dürfte 
ein vom Lehrer ſelbſt erwähltes und zum Grunde geleg⸗ 
tes Leſebuch mehr Nutzen ſtiften, als ein beſſeres, ihm 
aufgedrungenes, ſeiner Individualität minder zuſagendes. 
Der Vortheil: uns Alle in eine gleiche geiſtige Uniform 
gekleidet zu ſehen, ſcheint uns der Opfer nicht werth zu 
ſein, die an deſſen Erreichung geſetzt werden müſſen. 
— Nebenbei bietet die Oeffentlichkeit Mittel, das Bef- 
ſere demohngeachtet zur allgemeinen Anerkennung zu 
bringen. Geſchieht dies aber in einem Falle auch ein⸗ 
mal nicht, fo iſt es immer beſſer etwas Gutes bleibe | 
unanerkannt, als daß man ſich der Gefahr ausſetzt, das 
Mittelmäßige oder Einſeitige und Unzeitgemäße durch 
Zwang zum allgemeinen Schaden erhalten zu ſehen. 
Es mag ununterſucht bleiben, wie viel zur Erſchei⸗ 
nung des Scholz 'ſchen Leſebuchs die Concurrenz beige⸗ 
tragen; daß ſie mitgewirkt, iſt unzweifelhaft; denn wären 
Normalleſebücher eingeführt, wie in andern Staaten, fo 
hätten wir ſicher dieſe vortreffliche Auswahl von Leſe⸗ 
ſtücken niemals erhalten. Ein vielbegabter, vielerfahre⸗ 
ner Pädagog, der ſich ſelbſt ein kindliches Gemüth zu 
bewahren wußte und daher am Geeignetſten erſcheint, 
für Kinder zu wählen, iſt durch das reiche Fruchtfeld 
unſter deutſchen Literatur gewandert, um bald da, bald 
dort die reifſten und ſchmackhafteſten Früchte für die 
Jugend zu pflücken und fie in einem ſpmetriſchen Kranz 
zu vereinen. — Das iſt das Scholz ' ſche Leſebuch, in 
welchem Poeſie und Proſa, ſo wie deutſche und lateini⸗ 
ſche Druckſchrift verſchiedener Gattung mit einander ab⸗ 
wechſeln durch 184 Leſeſtücke, vom Leichten zum Schwe⸗ 
ren fortſchreitend, ſowohl was Inhalt als Form und 
Umfang anbetrifft. Die ganze Sammlung athmet ei⸗ 


nen frommen, aber keineswegs frömmelnden oder Partei⸗ 
geiſt, der leider von unſter Jugend nicht immer fern ges 
nug gehalten wird, 

Möchte ein ſolches Leſebuch bald Eingang in recht 
vielen Häuſern finden, wozu der überaus billige Preis 
von 10 Sgr., wofür daſſelbe beim Herausgeber zu haben 


Niederſchleſiſch⸗Markiſc Warkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Je mehr Berückſichtigung die in dieſen Blättern rückſichtlich des Betriebes auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Liegnitz und Breslau mitgetheilten 
Wünſche und Beſchwerden verdienen, da dieſelben uns in dem Streben unterſtützen, 
ftattfindende Mängel abzustellen und dem Inſtitute eine den Wünſchen des Publikums 
völliger entſprechende Einrichtung zu geben; deſto mehr iſt es zu bedauern, daß es 
einzelnen Angaben, namentlich dem Berichte über einen Vorfall zu Maltſch am 
22. October und über einen Vorfall zu Liegnitz am 27. October, an derjenigen 
nähern Begründung fehlt, ohne welche eine Unterſuchung dieſer Vorfälle nicht zum 
Es liegt dies an dem Umſtande, daß die Beſchwerdeführenden 
jene anonyme Zeitungs⸗ Anzeigen einer mit ihrer Namensunterſchrift verſehenen 
Anmeldung der Klage in dem zu dieſem Zwecke auf jedem Bahnhofe und Stations⸗ 
Orte nach Anzeige des § 45 des Betriebs⸗Reglements ausgelegten Beſchwerdebuche 
vorgezogen haben, und gewinnt hierdurch die Vermuthung Raum, welche auch 
neuerdings durch eine Aeußerung in der Beilage zu No. 260 der Breslauer Zeitung 
beftätige iſt, daß einem Theile des dabei intereſſirten Publikums jener § des Betriebs⸗ 
Reglements unbekannt geblieben oder in Vergeſſenheit gerathen fei, 
hierdurch veranlaßt, den 9 45 des Betriebs⸗Reglements durch nachfolgenden, wört⸗ 


Ziele führen kann. 


lichen Apdruck in Erinnerung zu bringen: 


„Beſchwerden über Betriebs⸗Beamte, ſo wie Anzeigen einer Uebertheuerung 

8 a der Gepäckträger können von jedem Reiſenden in ein auf jedem 
88 7 S ausliegendes Beſchwerdebuch unter Angabe ſeines Namens, 
a 1 und des Ortes, wohin derſelbe beſchieden ſein will, eingetragen 
kndere Beſchwerden werden jederzeit dankend entgegenge⸗ 
Die Bahnhofs⸗Inſpectoren find angewieſen, Beſchwerden, welche 

ch angebracht werden, wo möglich ſogleich zu erledigen und 

d g zufrieden zu ſtellen, eventualiter dieſelben zur Ein⸗ 
. in das Beſchwerdebuch zu veranlaſſen. Betreffen 
Runter: Bahnhofs ⸗Perſonal, fo iſt bei den Gepäck⸗ 
8 3 wenn die Beſchwerde Betriebs⸗Beamte zn 
Name desjenigen, über wechen Beſchwerde 


„tragung ihrer 
„die Beſchwerden 
„trägern die Mütze 

„betreffen ſollte, wo 


„geführt wird, anzugeben der 


— I Er —L 


fee gethan haben, neben dieſem niedrigen Netto⸗Preis 
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Berliner Börſen⸗Bericht 
vom 16. November. 

Die günfiige Haltung unſerer Aktien⸗Börſe hat ſich in der 
lezten Woche nicht allein behauf tet, ſondern noch merklich 
geſtärkt, und mehrere Effekten haben eine weſentliche Stel 
gerung erfahren. Wir ſehen, daß alle die „wohlgemein 
Einſendungen“ von Nicht⸗Aktionaiten,“ von „Freunden 
Wahrheit,“ von „Köllnern“ und wie die „unbetheiligten 
Menſchenfreunde“ ſonſt noch heißen mögen, nicht mehr ziehen. 
An der Börſe haben ſie längſt ihre Wirkung verloren und det 
Privatmann beſitzt Einſicht und ruhige Ueberlegung genug 
um derlei Inſertionen, ſie mögen zum Vortheil oder Nach⸗ 
theil einer Bahn ſich äußern, gehörig würdigen zu können, 
Von ſolchen Annoncen ſich noch einen Erfolg verſprechen 
heißt in der That an dem gefunden Verſtande des Publ 
kums zweifeln. — Der Verkehr in Aktien ſowohl als in 
Quittungsbogen war ſehr groß. Beſonders wurde in AM 
haltern, Stettinern, Oberſchleſiſchen A. und B. und Kiel⸗ 
tonaer Aktien, fo wie in Niederſchleſiſchen, Köln⸗Mindenern, 
Hamburgern, "Sörligern und Thüringer Quittungsbogen vi 
umgeſetzt. Wir rbeilen den Stand dieſer Papiere in folgen⸗ 
der Ueberſicht mit: 


iſt, nach Möglichkeit beiträgt. Die Herren Buchhaͤnd⸗ 
ler werden den Preis gewiß höher ſtellen müſſen, da fie ihren 
nothwendigen Gewinn darauf zu ſchlagen genöthigt ſind. 
Dieſer Umſtand dürfte bewirken, daß der Verbreitung 
des Buches auf dem Wege des Buchhandels Hinderniſſe 
entſtehen und der Herr Herausgeber würde vielleicht beſs 
222;;;ͤĩÄoÜ ß. ii 


einen Laden⸗Preis feſtzuſtellen; denn wer Bücher verlegt, 
darf es nicht mit den Pathen der Literatur, den Buch⸗ 
händlern, verderben, oder er wird allzeit einen Theil des 
erwünſchten Erfolgs einbüßen. 


Endlich müſſen wir noch der SEE Aus⸗ 
ſtattung des Buches gedenken, die der ungenannten 
Druckerei und dem Herrn Selbſtverleger alle Ehre 
macht. Scharfe, ſchöne Lettern und guter, reiner Druck 
auf feſtem, weißen Papiere findet man vereint, was bei 
Schulbüchern nicht häufig der Fall zu ſein pflegt. 


+ * 


am ten 1 gingen auf und fanden heut 


Anhalter 145%, 
= Stettiner 120 121% 120% 
Ober ſchleſ. A. 114 % = 118 
dito B. 106 10 108 
R ät 6 8 Kiel⸗Altona 106% 115 114 
1 
Man braucht mich zu Armeen, it: mich in's Bataillon, Nabe genden 104 IE 104% 
In alle Compagnieen, in jegliche Schwadron. Hamburger 107%, 109 108%. 
= hat mich der Feldmarſchall und 1 8 der General, | Görliger 15 105 „ 192 7 
i at Maj auptmann ieut'na Thüringer 4%, 5 04% 
EN ar an dere a und hellweiſe Rückgang hat feinen Grund in 


Der heutige, t 
Gewänrealiſationen und in anſehnlichen Verkaufsordres von 
außerhalb. Auch von Freiburgern wurde zu beſſeren Courſen 
(bis 105 & 104½) Mehreres gekauft. Die kleinern Bahnen 
folgten mehr ober weniger der allgemeinen Steigerung, nd 
mentlich waren Coſel⸗Oderberg und Bergiſch⸗Märkiſche 


Corporal. 
Man braucht mich zur Blokade, zu jeder Baſtion, 
Zur Feldſchlang', zur Haubitze, ſowie auch zum Kanon. 
Du kannſt mich in den Schlachten und in den Lagern 


Nee beliebt. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn eit acht en 
Man braucht zu Wagenburgen mich ſtets und zu beinahe 9 pCt. geſtiegen, und — va = ni 2 
Verhau'n. .. 


Du triffſt mich in Caſernen und in den Wachen an, 
Ich fehle keinem Tambour, g'nug 's hat mich jeder 
Mann. 

Doch findet man mich niemals im Heer, im Regiment, 
Es hat mich nie der Feldherr und nie ein Contingent. 
Ich zeig' mich nicht im Felde, und auch nicht im Ge⸗ 
fecht, 

Ich ſteh' in keiner Feſtung, komm' nie zum Kriegesrecht. 
Es hat mich auch kein Poſten, nicht Ronde, nicht 

du jour, 
Auch ſuchſt Du mich im Zelte gewiß vergeblich nur. 
Man ſieht mich ſtets im Stande, ein Zeichen macht 
mich klar, 3 
Doch nimmt's in einer Stunde gewiß kein Lofer. wahr, 


. 


Actien Courſe. 
Breslau, vom 19. November. 
Für Eiſenbahnactien war heute die Stimmung beſſer 
die Preiſe waren etwas höher. 
Oberſchleſ. Lit. A. 40% p. C. 118 bez. u. a Fri 103%, Br 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 1 
Breslau: Schweibnig- Freiburger 4% p. > abgeft. 105 bez. 
dito dito N Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 79 G 
Nee (Köln⸗Mind.) 5 gu ch 104 bis 104% bez. U 


Andersch Märk. Zuſ.⸗Sch. p. & 106 % bis en. 8 
mr Bann (Dresd.⸗ Gn) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 % Br 


Backs Dberfäkf, Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, bez. u. Ausg 
Wilhelmspahbn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗ es p. C. 
bez. u. Gld. 


100% 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 
Eliſe Willner geb. Stiller. 


Louis Willner, Kaufmann. 
Breslau den 19. November 1844. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
W. Erle, Rendant, 
Joſephine Erle geb. Wernhard. 
Breslau und Beuthen a/ O. den 17. No, 
vember 1844. 


Ent bindungs⸗ Anzeige. 
Den 16. dieſ. ge! früh % 4 uhr wurde 
meine Frau, geb. Alvensleben von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Auswärtigen Verwandten und Freunden dieſe 
ergebene Anzeige ſtatt befonderer Meldung. 
Prenzlau IN l ra 


Gro 
Hauptmann 1 Comp. het tl 24. Inf.⸗Rgt 
— — — — 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen um 5 Uhr wurde meine ge⸗ 
lebte Frau Maria, geb. Kelſch, von einem 
efunden Knaben glücklich entbunden, welches heute, den 20ſten: Abonnements⸗Congert, Wo: 
ſtatt beſonderer Meldung Freunden und Ver⸗ bei ein neues, höchſt impoſantes n 
wandten ergebenſt anzeigt ſtattfinden wird. Nicht⸗Abonnenten & Perſon 
u Katthein, Organiſt und Lehrer. 2½ Sgr. 
r.⸗Weigelsdorf den 17. November 1844. bietal Gitstion, 
Von dem unterzeichneten köͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
ar Gericht 821845 die unbekannten Erben des 
m 9. Sept. 1843 hier verſtorbenen königl. 
Slant, Gere d Gottfried Friedrich Cart 
Witte, welcher in der Gegend von 
oder Potsdam geboren ſein ſoll, hierdurch aufe 
Freiherr v. Tſchammer. den 22. ſich 1815 ſpäͤteſtene in dem auf 
den 22. Febr. Vorm. um 11 une, 
Entbindungs = Anzeige vor dem Ober⸗Landes⸗ Gerichts = 
Die geſtern erfolgte glücktiche Entbindung Freytag andefeoten Termine im —.—. 
einer lieben Frau, von einem geſunden zimmer No. II. des hieſt e 
Mädchen, zeigt entfernten Verwandten und richts zu wehen, ihre Srdanfpräge eltend 
Freunden, anſtatt beſonderer Mel zu machen und ſich als Erben zu legickniten. 


Bekanntmachung. 

Herr Laſchott hat die heutige Einnahme 
ſeiner popf ikaliſchen Vorſtellung der Armen⸗ 
Kaſſe überwieſen; indem wir dies hierdurch 
zur Kenntniß des Publikums bringen, laden 
wir zu rechts zahlreichem Beſuch ein, 

Breslau den 20ſten November 1844. 

Die Armen⸗Direction. 
ittwoch den 20. November: 
Geſchichtlicher Vortrag des Herrn Dr. Stein 

im Handlungsdiener⸗Inſtitute. 

Breslau den 19. November 1844. 

Die Vorſteher. 
Im König von Ungarn 
Mittwoch den 20. November 1844 
Großes Abend⸗ Concert der Steper⸗ 
märkiſchen Muſik⸗Geſollſchaft. 
Anfang 6%, Uhr, Ende gegen 10 Uhr 
Entrée à Perſon 5 Sgr. 


Im Liebich'ſchen Lokale, 


Wir ſehen uns 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend glücklich erfolgte En 
bindung meiner Frau, geb. v. Schack, v 
einer Tochter, gebe ich mir die Ehre, hiermit 
anzuzeigen, 

Dromsdorf den 18. November 1844. 


„ da ohne Sollte fi 
We ft 5 Bi je a dieſe Angabe eine Unterſuchung felten dung, 5 in un Ae 10 5 A Re dent kme e 
e Bemerkung Ma n. Nachlaß 
Beſchwerdebücher Eingetragene ungeftant % an uns ab. 8 hinzu, daß alles in dieſe Hahnau den 18. . 1844. Rath Gare eg Fort 2 
erlauben uns zugleich die Bitte an alle Diejenigen chriftlich eingeſandt wird, und Fa er Erbrecht darzuthun vermöchte, 
Mängeln an der Einrichtung des Instituts oder von Jö durch Nachweiſung von „Sbeater Hepertoiir b, Di e u anche Nachlaß als ein herrnloſes 
angeſtellten Beamten ſich um die Neederſchleſſch⸗Mack een der dadei. Mittwoch den 20ſten 1 dem l. Fiscus überwieſen, die 


zu machen geneigt ſind, dieſen Beſchwerdebüchern a 


matiſches Gedicht in fünf Aufzügen von Halm. erf ſchienenen 


mit 
Griſeldis, Mad, egel, vom Hoftheater zu Crbanſprächen enden e vr 


nen ferner. verdient an den Nachlaß dergeſtalt prä. 


Alle in dieſem Wege an uns gelangenden Anträge, An eit zuzuwenden. Detmold, als cludirt werden, d alle Verfügungen 
werden wir jederzeit forgfältig prüfen und untetſuchen, fo a efgwerden e See Pn, ie SEN gefallen. laffen N der Befiger = 
während wir den in öffentlichen Blättern enthaltenen, Manie 7 Mußt von Bopeldien. Prinzeſſin von Na: . in Anſehung eines Dritten dard 
ſtellungen und Fragen nur eine nach Umſtänden zu ee Beachtung. 4 59 7 varra, Madame Ko eſter. EB: 17. April 1844. 

9, —— „ * 
der Beſchwerlichkeit, die es für uns bat, in 1 ege zu eorssfponbiten, keine Ae e fänfehe Verſammlung. Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 
Beantwortung are können. Berlin den 15. November 1844. ch den 20. November Abends tl. 


Die Direktion der Niederſchleſich⸗Märk 
ie Pure Eiſenbahn⸗ Serellipat bekiſchen 


Gut Eine Gutspacht von 2 oder auch auch 4000 

ei, er, Die Scl ie 1 ge Yarquantum Erallgs, Ech 
v 0 

Mineralien mittheilen, or kommenden — . — Gutsbefiger Tralles, 


* 


— 


| 


— 


4 


— 
— 
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2345 
Ferdinand Virt, 
VBuchhaudlung für deutſche und aus läudiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


Subhaſtation's⸗Patent. 

Die sub No, 357 hierſelbſt belegene Waa⸗ 
renniederlage, auf 5951 Rthlr. 9 Pf. abge⸗ 
ſchäßt, ſoll den 26ſten Februar 1845 
hierſelbſt an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 

aſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein 

nd in der Regiſtratur einzuſehen. 

Steinau den 20. Juli 1844. 


önigl. z tadtgericht. ? 5 a 
Sönigl, Land- und Stadtgericht. In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden and Seipsig if soeben erſchienen und 
ekanntmachung. 


vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ge⸗ 
Bu der Verdingung der Ausführung meh- ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, 
rerer Reparaturen an Königl. Forſtgebäuden, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock; 


ſind icitati * t b 5 8 3 g 
De an ar Beans um Dit BMohammed und feine Frauen. 


bie Kalten zu Zea und Gteinbief Ein biographiſcher Roman in drei Abtheilungen 
Id a Frick. 


und den Zten k. M. Nachmittags um 2 Uhr 
Erſte Abtheilung: Der Reformator. Zweite Abtheilung: Der Enttäuſchte. Dritte 


auf dem Domainen⸗Amte Steine, für die 

Förſtereien Strachate und Rudau. ö 
Abtheilung: Der Herrſcher. 
brochirt 4 % Thlr. 


8. 


Breslau den 17, November 1844. 
* Zahn, Bau⸗Inſpektor. 
Auction. 5 
2 Am 2iſten d. M., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. Im Verlage von F. Mauke in Jena iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
85 8 = hr 5 re e ev 1 ace sen Diet, am dr 2 für Nas geſammte ene in beziehen 
raße 5 rftorbenen | dur 5 u n 2 ie in Krotoſchin dur 5 
Banko⸗Senſal Fritſch, beſtehend in Uhren, A. Sten 8 he, 1, nie I. Ke 3. 


Porzellain, Gläſern, zinnernen, kupfernen und L. F. O. Baum 9 art en⸗ Cruſius exe getiſche 


meſſingenen Gefäßen, lackirten Sachen, Leib⸗ 
Sir und Bettwäsche, Betten, Kleidungs⸗ 


Nen e Mahagoni und Gehe Schriften: 

5 erſchiedenem andern Hausgeräth 

Öffentlich. verſteigert werden. Commentar Commentar 
Breslau den 10ten November 1844. über den über das 


2 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Wein ⸗ Auction. 

i Am 23ſten d. M. Nachm. 2 uhr werden] L. 

m Auktionsgelaſſe, Breite⸗Straße No. 42, 

wiederum 


Brief Pauli au die Römer Evangelium des Matthäus 
vo I von 
F. O. Baumgarten ⸗Eruſius. L. F. O. Baumgarten⸗Cruſius. 


Herausgegeben Herausgegeben 


von | von 
Dr. E. J. Kimmel. Dr. J. C. T. Otto. 
8, 434 S. geh. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr.. 8. 408 S. geh. Preis 1 Rthlr. 


Unter der Preſſe befinden ſich: „Erklärung des Briefes an die Galater.“ klärun 
des Evangelium des Lucas und Marcus.“ ” 5 l 


Wichtiges Werk für Architecten. 


feine Rhein⸗ und Rothweine 
eigert werden. 
eslau den IYten November 1844. 


— Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Wein⸗ Auction. 
9 Donnerſtag den Zlften, Vormittags von 
1 Uhr ab, werde ich im alten Rathhauſe, 
Treppe hoch, für auswärtige Rechnung 
0 Flaſchen Wein, beſtehend in Lauben⸗ 
heimer, Nierenfteiner, St. Estephe, Pfülben 
und feinen Medoc öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. 
Eine in der Hirſchbergſchen Vorſtadt gele⸗ 
e, maſſir gebaute Bleiche, welche ſowohl 
Arterre als eine Treppe hoch mehrere Stu: 
en enthält, nebſt Stallgebäude, Hängehaus, 
euer und Gärtchen, wozu 22 Scheffel 
14 Menn. alt Bresl. Maaß Wieſen und Bleich⸗ 
Pläne und 7 Scheffel 11 Men. ſchöner Acker des Verfaſſers Werk „die 
gehören, ift aus freier Hand zu verkaufen. 8 
Fr — ſich dieſe En 8 1229 er 
enfluße liegt, außer dem eichgeſchäft 
auch zur ne einer Fabrik, Gerberes, BE: 2 Carl Seide Iof f. 8 
duch zur Sande und Viehwirthſchaft eignen. Mit vielen in Text eingedruckten Holzſchnitten und 2 Kupfertafeln. Groß 
hufs der letzteren könnte noch eine Anzahl Quart⸗Format. brochirt 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Unter abgetreten werben. Dieſes Werf enthält noch befondersrzwei wichtige Abhandlungen, nämlich. „die Geometria 
lu Ebenſe iſt eine, in derſelben Vorſtadt ge⸗ deutſch angeblich von Hans Höth von Gmünd 1472“ und „das Reißbüchlein der Maßbretter 
gene, maſſiv gebaute Hausbeſitzung, welche bon Mathäus Roritzer, Dommeiſter von Regensburg 14867, die gedruckt noch nie erſchienen 
A5 Stuben, gute Gewölbe, ſchöne Kammern, und für den Architecten von größtem Intereſſe find, 
chen, einen vorzüglich ſchönen großen Nürnberg, im October 1844. . 
5 Joh. Ad. Stein. 


en en, Stall, großen Boden 

a e e ene, Bodenflecke,—ũ[ 
e ſich zu freundlichen Anlagen eignen, zu Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
N auf porteſelte Wife Breslau, am Ralchmerkt Ro. h das gelegt Gobertpiehen re 
fo wie bei perfönlichen Anfragen nähere Auer durch die Hirt’fi Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 
kunft. Hirſchberg den 12. Novbr. 1844, Atzero Friedr., Handbuch der Geschichte des Preußiſchen 
— Pannaſch sen., Privat- Aktuar. Staates. Für Schule und Haus. Ir und Ar Theil. Vom großen 
Fe Kurfürſten bis auf Friedrich Wilhelm III. 1640—1840, 8. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Gutsverk us freier Hand. er a a a 
gebe le ie 5 No. 35 Jöcher, Alb. Frz., Wong Lexikon der Waarenkunde in 
N 


der 


Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor o wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Die Bauhütte des Mittelalters 


a in Deutſchland. a 
Eine kurz gefaßte geſchichtliche Darſtellung mit Urkunden und andern Beilagen, 


ſo wie einer Abhandlung uͤber den Spitzbogen in der Architectur der Alten 
als 


* 


Arnamentik des Mittelalters“ ſich 


Hypothekenbuchs von Schönwalde, Fran⸗ allen ihren Zweigen. A—Z. ande cplt. 8. geh. Preis 5 ehlr. 
Reiner . — verzeichnete freie Ruſtikal Vollmer's deutſcher Univerſal⸗Briefſteller für ale Stände. 8; 


But Zen 360 Schfl. Preuß. Maaß Ausſaat geh. 15 Sgr. 
den 10. December d. 3. 10 Upr|Dofepb, Hirsch, Voaßtändiges kaufmännifhes Mechmenbuch, entjaltend 


1028 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufenweiſe 


im Geschäfts- Lokale des Juſtiz⸗Gommiſar nebſt Anweiſung des Anſatzes und 


Salo kenſtein an den Beſtbie⸗ vom Leichten zum Schweren übergehend; nid 
f . — — ſofort abge⸗ der Ausrechnung fer ie ein im "yfufaabe Zum Gebrauch für öffentliche 
zo und die Webergabe E und Privatlehrer; zum Selbſtunterricht für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, 
— e * 8 a fo wie für Beamte, Gutsbefiger, Dekonomen und Geſchäftstreibende. Zweite 
— = —— N umgearbeitete und vermehrte Auflage. 8. geh. 1 Rthlr 15 Ser, 
Leihöld thek⸗ Verkauf. Böttger, Friedr. Wilh., Der geſchwinde Proeent⸗ Rechner. Oder In⸗ 
Eine nen angelegte Leſebibliothek, tereſſen⸗Tabellen von 1 Thaler oder Gulden bis 9000 Thaler eder Gulden 
yon eirea 5 Bänden, wor: Capital für 1 Woche bis zu 1 Jahr, zu 3 bis 8 Procent Zinſen; nebft Ras 
ter die vorzäglichſten neueſten batt⸗Tabellen von 1 Thaler oder Gulden bis zu 3000 Thaler oder Gulden, 


1 


zu % bis 33% Procent Rabatt, in den drei gangbarſten Währungen 
Deutſchlands, als in Thalern zu 24 Ggr. à 12 Pf. und 30 Sgr. à 12 Pf. 
nebſt Gulden zu 60 Kreuzer 4 4 Pf. durchgeführt. Ein bequemes Hülfs⸗ 
buch für jeden Geſchäftsmann, beſonders für Kaufleute, Capitaliſten, Meß⸗ 
reiſende ze. Zweite Auflage. §. geh. 20 Sgr. 

Bei jeder im geheizten 


Witterung Lichtbild : Portraits Zimmer, 


owie Oel⸗ und Paſtell⸗ Gemälde werden in allen Größen au enommen und vervielfältigt von 
Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring No. 5 Ecke der Schmiedebrücke. 
Meinen hochverehrten Geſchäfts freunden zeige ich gehorfamft an, daß die bisher unter 
der Firma Eliſe Stiller beſtandene Damen pue⸗Handlung ferner unter der Firma: Eliſe 
Willner fortgeführt wird, und bitte ganz gehorſamſt, das bisher mir gewordene Vertrauen 
cher pin mir ö zen durch prompte, reelle und billige Bedienung zu 
erti ich ſtets bemüht ſein werde. 
e ff E. Willuer, 


ner, Riemerzeile No. 20, erſte Etage. 


Schnittwaaren⸗Auktion 


ke ſich befinden 


die einzige in 
— Stadt iſt und : des 
Linwohner ahl ſich gut rentiren wird. 
as Nähere if zu erfahren dane das 
Commiſſions⸗Comp M 
Sehnbers ben 14. November 1844. 
—Stünberg den 14. November 


2 
„Die Erben des hierſelbſt verſtorbenen Buch⸗ 
binder und Salantmie.ärbeittt Carl Richte 
eabſichtigen, deſſen hinterlaſſene, gut einge, 
dichtete Buchbinderei, beſtehend in Einem, im 
Zuſtande ſich befindenden volltänbigen 
en binderapparat nebſt einem ee ager 
on Buchsinders Materialien zu verkaufen. 
gerauf Reflectirenden ertheilt nähere Aus⸗ 
der Tuchfabrikant J. Miecke⸗ 
Glatz den 18, November 1844, 


etz ig. 


— 


Ein Haus auf dem Neumarkt, 


einem ſchönen Handelsgewölbe, hat zum nebſt Verſteigerung der Handlungs-Utenfitien, heute Morgens 9 uhr. 
Verkauf im Aaesge ber Gommiſſionair Verw. Louis Salzer, Ecke der Schweidniger⸗ 15 Junkernſtraße No. 5. 
Herman, Oderſtraße No. IA, Eingang Junkern⸗ Straße. 


Bei Unterzeichnetem iſt eben erſchienen und vorräthig in Breslau bei Ferdinand 


Vorläufer der Grundzüge der altdeutſchen Baukunſt und auch anz 


la Fama, ganz leicht (yelow) RT 


S 
Herrenſtraße 


Landwirthſchaftlicher Verein, 
Kreuzburg⸗Roſenberger Kr. 
e der Feſtſetzung vom 24ſten Aus 

guſt d. J., daß am 30ſten November eine 

Zuſammenkunft in Kreuzburg zur gewöhn: 

lichen Zeit ſtatt finden ſolle, erlaube ich mir 

doch die verehrlichen Mitglieder beſonders noch 
darauf aufmerkſam zu machen und zur Mit⸗ 

Ka er en Coden einzuladen. 

roß⸗Schweinern bei Go 5 

A n nſtadt den 16ten 

Der Vorſtand. 
Gebel. 


.. BE FRE TIER NEE, 
Hundt's patentirte Ziegel: 
ſtreich⸗Maſchine, 
dieſelbe, welcht auf der Gewerbe⸗Ausſtellun 
zu Berlin Probe gearbeitet, werde i 
Sonnabends den 23, November c. in meiner 
Ziegelei zu Oppeln arbeiten laſſen. Wem 
daran liegt, ſie kennen zu lernen, wolle ſich 


um 11 Uhr gefälligſt daſelbſt einfinden. 
A G. Grieger auf Loſſen ꝛc. 
Bekanntmachung. 
Ich bitte meinem Sohne, dem Goldarbeiter 
gel daden h fn hn e gan zu bor⸗ 
mi 1 ihn kein lung leiſte. 
Ratibor, den 17. November 18445 . 


Anton Albrecht, 
Pfefferküchler = Meifter. 


Für ein hieſiges, nicht 
der Mode unterworfenes 
gut rentirendes Geſchäft 
wird ein Compagnon, der 
3 bis 5000 Nthlr. einzu: 
zahlen im Stande, ge 
wünſecht. Näheres Nico: 
laiftrafe Nr. 68 im Spe⸗ 


zereigewölbe zu erfahren. 


Compagnon-Geſuch, 


Zu einem concurrentenfreien, der Mode 
nicht unterworfenen, ſich ſehr vortheilhaft 
und ſicher rentirenden Fabrik⸗Geſchäft wird 
ein Theilnehmer von circa 3 bis Rtlr. 


eſucht. Das Nähere ertheilt bis zum Iſten 
ebruar c. Herr Commiſſionair Henne, 
Neumarkt No. 28 in 


zreslau. 


Daguerreotypie- 
Portraits, Eolorirt und ſchwarz, zu dem 
Preiſe von 2 bis 4 Kthlr. 


Ä Atelier: goldne Gans No, 69. l 
RI 5 


Strauchholzverkauf 
auf dem Stocke finder im Pilsnitzer Forſt bei 
Breslau, am 22ften November e, früh um 
10 uhr ſtatt. e 


REILDLIEIKIKIIDEAEIFIK 

8 K e N 
Nee eee 

5 Race). Näheres, 


Werderſtraße No. 11, im Schanklokale. 


ein Wachtelhund (reiner 
Wagenverkauf. 
Neue Tafel, Stuhl⸗ und Plauwagen mit 
Fenſtern, Leder⸗ und Drillverdeck ſtehen Meſ⸗ 
ſergaſſe No. 24 zum billigen Verkauf. 


Ein brauchbarer kupferner Brau⸗Keſſel von 
800 Quart Inhalt iſt zu verkaufen: Oder⸗ 
Straße No. 12. 


* Reines, raffinirtes Rüböl * 
iſt bei mir, nicht unter 4 Sgr. pro „ zu 
baben; wer wohlfeiler kaufen will, 5 755 
andere Quellen aufſuchen. 
Ullrich's Delmühle, 


Friſche unverbrannte Raps kuchen, 7 


pro Cent. 32 Sgr., als ein geſundes 
Seuchen ſchügendes Viehfutter in ul! 
Delmühle bei der Nikolai-Wacht. 


Eine Parthie ſchwarze, Finſterwalder 1 7 
wie ar 
ne * 


gegen 
rich's 


zu Burnuſſen und Säcken paſſend, | 
und ½Bukskins verkaufe ich, um | 
mit zu räumen, zu Fabrikpreiſen; eine Anzahl 
Weſten, zu Bällen paſſend, für 75 des Selbſt⸗ 
koſtenpreiſes, ſo wie viele andere Kleider, auch 
zur jetzigen Saiſon paſſend. : ‘ 
L. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27, 
Bernſteinwaaren. 
Nach beendeter Gewerbe⸗ Ausſtellung in 
Berlin zurückgekehrt, werde ich nun meinen 
hieſigen Geſchäften wiederum perſönlich vor⸗ 
ſtehen und allen gütigen Anforderungen aufs 
billigſte entgegen kommen, um fo mehr, da ich 
gegenwärtig im Befige eines großen Lagers 
der feinſten Bernſteinarbeiten bin. Ebenſo 
zahle ich bei . Eee Fällen — wie 
ſchon bei den zeip. Eiſenbahnpguten Y 
— für rohen Bernjfein die höchſten N 
Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗ 
fabrikant, Schweidnitzer Str. No. 17. 


Kennern einer guten Cigarre empfehlen als 
ſehr billig: 

la Paloma. pro mille 8 tl, 

la Cabanna ; . 16% — 

87 

ſowie mehrere andere Sorten guter Cigarren 

bis zur allerfeinſten Havanna, zu ganz bilkis 


gen Preiſen 
chüffel & Juſt, 
ar 16, 0 n ee 


BWerlen: Stidfereien 
werden ſauver unter meiner ſteten Aufſicht 
garnirt: in der Galanterie- und Pappwaa⸗ 
ren⸗Fabrik von Julius Wolfram, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße No. 42. 


Friſches Schwarzwild, 
das Pfund 5 Sgr., empfichit 2 

C. Bühl, Wildhändler, 5 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke im Iſten Keller links. 
. —— —— 


Bei Mayer & Wigand in Leipzig erschien und iſt bei Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau, Schweidniger Straße A0. 155 21 7 er 1 r | 


et erold. 


Eine Wochenſchrift. No. 7. 

Inhalt: I) der Brief des kathol. Prieſters Joh. Ronge gegen die 

Trier und die Entgegnung der Hanauer Zeitung. 2) Zeitungsſtimmen 

des kathol. Priefters Joh. Ronge an den Biſchof Arnoldi von Trier. 
Preis 3 Sgr. 


— 


Wallfahrten nach 
über den Brief 


Bei Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 


Breslau zu haben, ſo wie durch E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in Kroto— 
ſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: 1 


Stoͤckel's Kunſt⸗Cabinet. 


Enthaltend folgende Anweisungen: einen unveränderlichen, weißen, ladirten Anſtrich; 

Kupferſtiche auf Holz und Glas abzuziehen; neue Vergoldung ohne Poliment; Schrift 

und andere Verzierungen ſchnell zu vergolden; eine blaue, ultramarinähnliche Farbe 
zur Oelmalerei; Papiertapeten zu lackiren 1e. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Neueſte, ganz einfache 5 
Copir⸗ Methode. 
Oder Anweiſung, Briefe, 


Facturen, Rechnungen und überhaupt alles Geſchriebene 


Springer's Wintergarten 
vormals Kroll's. 

Heute, Mittwoch den 20ſten d. M., Sub⸗ 
ſcriptions⸗Concert. Anfang 3 Uhr, wobei der 
Saal noch mit den Dekorationen des am 
19ten d. M. abgehaltenen Bürgerfeſtes ge⸗ 
ſchmückt ſein wird. Entree für Nichtabonnenten 
a Perſon 10 Sgr. 


Da ich binnen Kurzem mein zweites Ge⸗ 
wölbe eröffne, jo kann noch ein tüchtiger 
junger Mann, der das Tabak ⸗Geſchäft er⸗ 
lernen will, unter günſtigen Bedingungen 
als Lehrling bei mir eintreten. 


ohne Maſchine und Koften in einigen Minuten zu copiren. Vorzüglich nützlich für Emil Neuſtädt, 
Kaufleute, Banquiers, Geſchäftsmänner, Gelehrte und überhaupt für alle Perſonen, Br... Nitolaiftraße, Neo, 4. 


8. geh. Preis 10 Sgr. 


Woller in Leipzig erſchien fo eben und kann durch 
und Auslandes bezogen werden, in Breslau durch 


welche viel zu ſchreiben haben. Ein junges Madchen von guter chriſtlicher 
Erziehung wünſcht bei ein er Herrſchaft ein 
Unterkommen. Die Aeltern ſehen mehr auf 
gute Behandlung als großen Lohn; dieſelbe 
hat auch das Kleidermachen in allen Moden 
erlernt und ſchneidet ganz ſicher nach dem 
Maaße zu, kann daher die Familie in der⸗ 
gleichen Sachen unterrichten, worüber ſie Atteſte 


Im Verlage von Im. Tr. 
jede Buchhandlung des In⸗ 
W. G. Korn: 


Die Unterleibskrankheiten 


nach ihrer Entſtehung, Verhütung, Linderung und Heilung. 
Gemeinfaßliche Belehrung für Nichtärzte übe ois Waasen Be 88 deren ES hat, Das Nähere Alkbüſſerſtraße No. 19 
Banane Fa des Magens, des Darmkanals, der Leber, der Stiegen. x 

Dh Ber eh A - ö 3 : ee 

3, ſedrüſen, die Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie u. ſ. w.; Wirthſchafts⸗Schreiber. 


deren Verhütung, Linderung und Heilung durch zweckmäßige Diät und Arzneimittel. Für 2 : 
alle Alterſtufen, Lebensverhältniſſe und Stände bearbeitet von Dr. K. A. Koch, prakt. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 


ſchaftsſchreiber findet Anstellung; das Nähere 
hierüber iſt zu erf agen in Breslau, Karls⸗ 
ſtraße No. 42, zweite Etage, an den Tagen 
des 25ſten und 20ſten November. 


Arzte. 20 Sgr. 


Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ift erſchienen; 


1 
des Syſtems, der Fortſchritte und des Zuſtandes 


öffentlichen Unterrichts 
Rußland 


Nach offiziellen Documenten verfaßt 


von 
Alexander v. Kruſenſtern, 
Kammerherrn Sk. Mafeſtat des Kaifers von Ruß land. 


Ausgeberin. 

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene, ge⸗ 
ſittete, an Fleiß und Thätigkeit gewoͤhnte 
Ausgeberin wird bei einer Gutsherrſchaft auf 
dem Lande anzunehmen geſucht. 
kunft hierüber ertheitt der Geſinde⸗Vermiether 
Herr Neumann in Breslau, Altbüßerſtraße. 


Gefunden. 

Auf der Zwingergaſſe zwiſchen der Weber⸗ 
bauer ſchen Brauerei und Siedichfür iſt 
geſtern ein grauer Drilligfad, worin ſich eine 
große ſtarke Pferdedecke nebſt einem Stück Bett 
befand, gefunden worden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer davon kann ſich gegen Zurück⸗ 
erſtattung der Inſertionsgebühren melden: 
Weidenſtraße No. 6 in der Schloſſerwerkſtatt. 


Handlungs⸗Gelegenheit. 

Eine Material⸗Waaren⸗Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit, welche bis heutigen Tag gut rentirt 
hat, iſt zu vermiethen. Die Lage derſelben 
iſt ſehr vortheilhaft am Ringe einer frequen⸗ 
ten Kreis⸗Stadt, die Localitäten ſind ſehr ge⸗ 


Aus dem Hrunziſiſchen⸗ überfetzt 


Robert v. Grofé. 
XIV und 328 Seiten Imperial⸗8. Broch. Preis 2 Rthlr. 
Der Beifall, den ⸗Kruſenſtern's berühmtes Werk uber den öffentlichen Unterricht 
in dieſem Lande ſelbſt wie in allen Staaten Europa's davongetragen hat, veranlaßte 
die unterzeichnete Verlagshandlung, daſſelbe nach der von Herrn v. Grofé ausge: 
führten Ueberſetzung auch dem groͤßern Publikum in Deutſchland zugänglich zu machen. 
Die Leſer werden aus dem Werke das Entſtehen, das Fortſchreiten und den gegen⸗ 
wärtigen gedeihlichen, durch Einführung eines reiflich erwogenen Syſtems herbei⸗ 


Nähere Aus⸗ 


Eber⸗ 
t Breth⸗ 
ſchneider, Kaufm., von Glegau; Hr. Lier 
mann, Kaufm., von Hamburg; Hr. Mind 
wis, Aktuarius, von Liſſa; Hr. Rozycki, Hr 
Burzyn, Akademiker, aus Galizien. — In 


der; Hr. Latz, Hr. Schleſinger, Hr. 


hardt, Kaufleute, von Berlin; Fr. 


dlauen Hirſch: Hr. v. Paczenski, Gel 
Juſtizrath, von Oels; Hr. Graf v. Pfeil, 
Juſtiz⸗Commiſſarius, von Glogau; Herr von 


Tſchammer, Landſchafts⸗Direktor, von Hoch“ 


beltſch; Hr. v. Walter, von Pelkau; Her 
Engel, Lieutenant, von Krappitz; Hr. Groß 
mann, Kaufm., von Tannhauſen; Hr. Mer 
kel, Fabrikant, von Alt⸗Weisbach.— Im 
Hötel de Silésie: Hr. Graf Finck von 
Finkenſtein, von Ziebingen; Hr. König, Guts⸗ 
beſitzer, von Kritſchen; Hr. Kißling, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Zodyn; Hr. Kunler, Apotheker, 
von Gneſen; Hr. Gerloff, Kaufmann, von 
Magdeburg; Hr. Heumann, Kaufmann, ron 
Saalfeld; Hr. Anſchüz, Handlungs⸗Reiſender, 
von Leipzig; Hr. Springer, Partikuljer, von 
Stettin; Hr. Kriebel, Inſpektor, von Klein? 
Ellguth. — In den 3 Bergen: Hr. Fla⸗ 
tau, Hr. Wendt, Hr. Kienaſt, Kaufleute, von 
Berlin; Hr. Pollack, Kaufm, von Liegnitz; 
Hr. Salzmann, Kaufm., von Glatz. — IM 
weißen Adler: Hr. Lindheim, Gutsbeſ⸗ 
von Kottlau; Hr. v. Johnſton, aus Ober 
ſchleſien; Hr. v. Netz, von Oppeln; Hr. Dre 
Müller, von Medzibor. — Im deutſchen 
Haus: Hr. v. Amsberg, Partikulier, von 
Bojanowo; Hr. v. Grofe, Sekretair, von 


Warſchau; Hr. Zimmermann, Pfarr⸗Admi?⸗ 


niſtrator, von Frankenberg. — In 2 gold 
Löwen: Hr. Herz, Kaufm., von Glogau; 
Hr. Galewski, Kaufm., von Brieg; Hr. En 
gel, Kaufm., von Berlin; Hr. Altmann, Kauf 
mann, von Wartenberg; Hr. Rehm, Fabri 
kant, Hr. Nirdorff, Kreis⸗Sekretair, beide 
von Brieg. — Im weißen Roß: 
Wiegand, Kaufm., von Görlitz; Hr. Pnio⸗ 
wer, Kaufm., von Oppeln; Hr. Teichmann, 
Gutsbeſ., von Deichſelau; Hr. Jüttner, Ren- 
dant, von Gleiwitz. — Im Rautenkranz! 
Hr. Langowski, Apotheker, von Kaliſch; Dr 
Lampe, Hr. Reinicke, Hr. Braun, Partikul., 
von Reichenbach. — Im weißen Storch! 
Hr. Lande, Kaufm., von Czenſtochau; Hen 
Sachs, Kaufm., von Münſterberg; Hr. Ep? 
ſtein, Partikul, von Guttentag. — Im gel 
ben Löwen: Hr. Nagel, Gutsbeſitzer, von 
Johnsdorf. Im Hotel de Saxe: 
Baronin v. Rothkirch, von Schön⸗Ellguthz 
Hr. Tſchirner, Oberamtm., von Ottendorf. — 
In der Königs⸗ Krone: Hr. Lange, Apo- 
theker, von Schweidniz. — Im Privat- 
Logis: Hr. Redlich, Superintendent, von 
Ratibor; Hr. Mehwald, Paſtor, von Neiſſt, 
beide Werderſtraße No. 2; Hr. Fiedler, PA 
ſtor, von Medziber, Klingelgaſſe No. 13 Hr. 
Schultz, Konſiſterialrath, von Oppeln, Eliſa⸗ 
bethſtraße No. 11; Hr. Hahn, Gutsbeſ., von 
Garben, Stockgaſſe No. 17; Hr. Hauſſer, 
Paſtor, von Cunnerwitz, Nikolaiſtr. No. 77. 


wc 
Wechsel-, Geld- u. Effecten-Cours& 
Breslau, den 19. November 1844, 


eführten Zuſtand des öffentlichen Unterrichts und der geſammten geiſtigen Entwickelung 0 a 
n Rußland in einer auf offictellen Documenten beruhenden würdigen Darftellung räumig und freundlich. Die Uebernahme kann — —-u- ——̃ — — 
kennen lernen und aus den darin niedergelegten uͤberraſchenden Thatſachen die Ueber termino Weihnachten oder Oſtern ftartfinden. Wechsel. Cour Briefe, | Geld 
zeugung gewinnen, daß Rußland in intellectueller Beziehung mit den meiſten Staaten] Ernſtlich darauf Reflektirenden ertheilt das 0 —— | 
Europa's auf gleicher Stufe ſteht, ja viele ſogar überholt hat, und daß fein Unter⸗ Nähere auf portofreie Anfragen der Buch⸗ Amsterdam in Cour. 2 Mon.] 130%, per 
tichts⸗Syſtem dei Beachtung der in feinen fo verſchiedenartigen kaͤndertheilen obwaltenden halter Heinze in Brieg. Hamburg in Banco. à Viste] 150% — 
Berbältniffe von einer Weisheit athmet, wie ſich ſolcher unter gluͤcklichern Zuständen . ee RE 2 Mon.] 149 /½2] — 
wohl nur Preußen rühmen kann. Da zudem das auch ſchön ausgeſtattete Werk ſtets] Ein schönes meublirtes Parterre-Logis| London für 1 Pf. St. 3 Men.] 6 24 — 
als Grundlage der Statistik des gefammten Unterrichts » und Erziehungeweſens in im Ganzen oder in einzelnen + r 2 Mon.] 103% — 
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„narlemer Blumenzwiebeln wieder hier eingetroffen bin. Blücherplat Nro. 4 ift im dritten Stock Breslauer Sato 51 
rirt von n damit zu räumen, billigſt offe⸗ S. E. Sachs, = eine Wohnung zu Oſtern a. f. zu vermiethen, ‚Dito e 5 4/1 93 — 
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2 igl. i fi erfahren, 2 
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